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Meller mul vsuer örunülsge iles Sssem
Großdeutschland feierte den Festtag der Volksgemeinschaft— Der Führ» hält Abrechnung mit den Welthetzapofteln

Mauensvoüe Verbundenheit
Deutsch -ungarisch « Aussprache

Berlin . 2. Mai.
Der Neichsminister des Auswärtigen und

Km von Ribbentrop gaben zu Ehren der un-
zmischen Staatsmänner ein Essen im Hotel
Waiiade . Im Lause des Abends richtete
Kichsaußcnministcr uon Ribbentrop  an
seine ungarischen Gäste eine Ansprache , in der
u li. ü. sagte:

Die letzten Jahre und die jüngsten Ereig-
«isse haben unsere altbewährte Freundschaft
«ich fester gegründet . Mit besonderer Genng-
tiiuiig gedenke ich der Rückgliederung jener Ge-
M , die Ungarn gegen jedes Recht entrissen
wrden waren . Durch diese» Vorgang und
iiirch den Beitritt Ungarn zum Antikomintrrn-
M sind neue Bande mit Deutschland und den
ksmilldeten Mächten geknüpft worden . Die
ms gegenseitigem unerschütterlichen Vertrau-
ni beruhende Zusammenarbeit wird sich tm
Interesse unserer beiden Völker immer frucht-
imr gestalten und in ihrer engen Verbunden-
stit mit dem befreundeten Italic » stets ein
Unterpfand des Friedens sein ."
Der Königlich Ungarische Ministerpräsident

Traf Teleki erwiderte:
„Die ureingewnrzelte . Freundschaft zwischen

mseren Völkern ist stets ein bestimmendes Ele¬
ment unseres tausendjährigen staatlichen Be¬
ides gewesen , und dis auf ihr beruhende tiefe
Freundschaft Ungarns zum deutschen Volk
Wirde durch die Ereignisse der jüngsten Zeiten
m Gefühl der aufrichtigen Dankbarkeit nur
wch verstärkt , als wir iu Zusammenarbeit und
mit der Unterstützung unserer in der Achst
Berlin—Rom vereinten Freunde solche Gebiet,
unseres alten Reiches zurückgewonnen haben
dmii unwandelbare Verwandtschaft mit den
Müschen Volk auch jetzt nach A jähriger
Fremdherrschaft voll bestätigt wurde.

Die ungarische Regierung ist fest entschlossen,
iese Politik der vertrauensvolle » Berbnnden-

wt mit den Achsenmächten auch weiterhin fort-
Meii und ist gern bereit , mit allen zusam-
Mnzuarbeitcn. die von demselben friedlichen
« sreundschaftlichcii Geiste beseelt sind . Bc-
Mders banke ich für das zum Ausdruck ge-
«chtc unerschütterliche Vertraue », dem wir
mnso felsenfestes Vertrauen entgcgenbringen ."

Scharfe Zurückweisung
Japan gegen angelsächsische Anmatzuiig
Tokio, 2. Mai . In Verbindung mit seiner

«»spräche vor der deutschen Presseabordnnng
»» „Koyokan" gab der Sprecher des Außen-
Ates, Ministerialdirektor Kawai zur großen
me des Führers vor dem Reichstag eine Er¬
dung ab, in der er feststellte , daß die ent-
chiedene Zurückweisung der Anmaßniige»
Mglands und Amerikas tiefsten Widerhall in
Wan hervorgcrufen habe.

England und Amerika maßten sich, so stellte
«ai anschließend fest, nicht nur das Recht
« Einmischung in Japans Aufbauarbeit in
Mir » an , sondern betrachteten sich sogar als
Medsrichtcr zwischen Japan und Ehina!

Englands Botschafter - ei Beck
Wurscht i . Mai . Im Warschauer Schloß

"Mn am Sonnabend Beratungen iibcr die
wmischc Außenpolitik statt , an denen der
MtsPräsident , Marschatt Nhdz -Smigly . der

^E ^ prästdent und der Außenminister teil-
polnische Außenminister Beck empfing

"t. Mprechung der Lage den Warschauer
sulchen Botschafter.

Der Oberbefehlshaber des deutschen .Heeres,
«neralobcrst von Brauchitsch . ist in Nom ein-
! sdn . Nach den Kranzniederlegungen wur-

^neraloverst van Viktor Emanuel und
«̂l' ^ ßknd dam Duce empfangen.

DNB . Berlin , 1. Mai . Das deutsche Volk bildete am 1. Mal wk - er ein« einzig«
frohe Gemeinschaft . Arm in Arm zogen bi« Millionen der Schaffende « mit freudi¬
gem Herzen und frohen Lieder » zur festliche» Kundgebung unter dem Maivaum und
vereinten sich dann zu froher Feier bei Spiel , Gesang und Tanz . Einst ein Dag deS
Streites und Hasses , hat bas Dritte Reich den I . Mai zum Tag - er Freude und Ge¬
meinschaft , znm nationale » Feiertag des deutschen Volkes erhoben.

80 Millionen erlebte » an diesem Frühlkngsfest - er Nation  wieder das
Wunder einer großen und echte» Bolkskameradschaft.  Berichte aus aller Weit
melden , daß auch unsere Volksgenossen jenseits der Grenze mit ihren Herzen an die¬
sem Bolksgemeinschaftsfest teilnahmen und sich überall zu erhebende » Feierstunden
versammelten . So war der 1. Mai auch in diesem Jahre wieder eine überwältigende
Demonstratio » der deutschen Volksgemeinschaft . Die Einigung der Nation , das große
Werk Adolf Hitlers , fand an diesem wahren Bolksfeiertag ihre » schönsten und leben¬
digsten Ansdruck.

Zum erstenmal konnte » jetzt nach ihrer Befreiung auch die Volksgenossen im S « >
,detenland « nd an der Memel  den deutschen Maibaum aufrichten und den
nationalen Feiertag festlich begehen . Ganz Grotzbeutfchland  prangte im frische«
Grün des Frühlings , Städte , Dörfer und kleinste Flecke» hatten sich mit Blüten und
BirkenreiS herrlich geschmückt. Leuchtend rot wehten inmitten dieses Frühlings auS
allen Fenster » « nb von allen Türmen die Banner des Dritten Reiches . Straße « und
Plätze Ware» in Feierstätte » verwandelt und erfüllt von frohem Gesang . Jung und,
alt . Männer und Frauen , Arbeiter der Stirn und der Faust , Bauern und Soldaten
— sie alle Ware« der Parole dieses Festtages gefolgt , die über dem ganze » Grotzbeut-
sche» Reich machtvoll aufklang : Freut euch des Lebens!

Morgengruß der Jugend
Mittelpunkt deS freudigen Geschehens war

ie Reichshauptstadt , an deren großen Feiern
- wie stets am l . Mai — der Führer teil¬
ahm.  Schon in aller Frühe entbot ihm das

unge Deutschland  den Festgruß . Es
>ar ein beglückender Beginn deS großen
wendentages des Volkes , als die mehr als
ZOOOü Berliner Jungen und Mädchen als
tepräsentantcn der ganzen deutschen Jugend
n Olympiastadion vor den Führer traten.
Die Mauern des monumentalen Stadion-
aues  umrahmte ein einzigartiges Bild:
)icht reihten sich in dem gewaltigen Rund
lOOOO Jungen und Mädchen , eine stolze und
irkunftsbewntzte Jugend ! In riesigen Blocks
ulte sich eine bunte Farbenskala , das Braun
er HJ .-Hemden , das Blau des Jungvolkes
nd die Weißen Blusen des BDM . Den Sta-
ionban umschloß auf seiner oberen Mauer
in Ring von Fahnen , die an ihren schlanken
Kasten von einem leichte» Morgenwind be¬
legt wurden . Im Jnnenrund hatten die
wndcrformatioucn der HI . Aufstellung ge-
ommen : die Mackine -HJ ., die Flieger -H ^x-
nd die Motor -HI . mit ihren Fahrzeugen,
wchs schmncke Segelflugzeuge flankierten das
nponierende Bild auf der weiten Nasen-
äche, den der Ehrentribüne gegenüberliegende
kittelblock nahmen die Fanfarenzüge der
»I . ein . . ^
Fanfaren künden das Eintreffen des Rcichs-

igendführcrs Baldur v. Schi rach und de»
ianleiters Neichsministers Dr . Goebbels,
ie von den brausenden Heilrufen der Jugend
inpsangcn werden . Obcrgebietsfuhrer Ax-
iann  erstattet dem Neichsjngendniyrer die
Keldung . ^ ^ -
Der Reichsjugendführer Baldur v S ch i-
ach tritt vor die Jungen und Mädchen und
ichtet an sie folgende Ansprache:

Meine Kameradinnen ! Meine Kameraden!
Uns scheint es heute eine Selbstvcrständlich-

-it waS in Wirklichkeit eine wunderbare Fu-
'nng der Vorsehung  ist und eine » der
rößten Wunder , das ein Volk erleben darf,
ihr steht heute hier in dieser überzeugenden
Li !..,? angetreten als Symlwl e.ner neuen
Besinnung , die unser Volk erfüllt , und ihr
rlebt in dieser Zeit , die Macht . Grope und
Herrlichkeit dieses Reiches.

Da » wir aber heute so antreten dürfen,
leine Jungen und Mädel , nicht " Erheblich,
der selbstbewußt , nicht hochmütig , aber Ms-
as ist nicht unser Verdienst , das ist da » Werr
ines ' einzigen : Unser Führer  hat uns
ieses Glück geschenkt!
Die Worte des ReichsjugendführerS fiiiven

in begeistertes Echo in den jungen Herzen.
)er Beifallssturm am Ende seiner Rede geh

7,ber in den begeisterten Gruß für Gauleiter
Dr . Goebbels,  der jetzt das Wort an die
Jugend richtet.

Der Gauleiter der Reichshauptstadt , Reichs-
Minister Dr . Goebbels , hieß die weit über
hunderttausend Jungen und Mädel , die im
Olhmpiastadion zu Berlin angetreten waren,
lind mit ihnen die vielen Millionen im ganzen
Reich herzlich willkommen . Der 1. Mai sei
nicht mir das Fest der Arbeit , sondern vor
allem das Fest des Lebens. „Und wo
wird ", so rief Dr . Goebbels aus , „das Leben
machtvoller repräsentiert als gerade in der
Jugend ? Ihr seid heute das deutsche Leben ."

„Eine alte Zeit ", so erklärte er unter stür¬
mischen!, immer wieder das riesige Stadion er¬
füllendem Jtzbet . „konnte uns damals nicht ver¬
stehen , genau so wie eine alte Welt uns heute
nicht verstehen will.

Aber wie wir ehedem die alte Zeit über¬
wanden . so werden wir uns auch gegen diese
alte Welt zu behaupten  wissen . Dafür seid
ihr die Garanten . Ihr habt für ein junges
Deutschland zu kämpfen und seine Rechte zu
verteidigen . Das aber geschieht nicht allein mit
den Waffen , sondern auch mit den Ideen ."

„Die Staaten , die die Jugend Europas re¬
präsentieren , brauchen um ihre Zukunft nicht
bange zu sein . Die Demokratien sind alt ge¬
worden . Wir aber wollen aus der Kraft un¬
serer Jugend unsere deutsche Zukunft ge¬
stalten  I"

Satz für Satz seiner Rede wurde mit tosen¬
dem Beifall ausgenommen . Dr . Goebbels schloß
mit dem Sieg -Heil ans den Führer , das einen
gewaltigen Widerhall fand.

Aller Augen richteten sich jetzt ans das Ma¬
rathon tor,  durch dessen Tunnel nun der
Führer , in seinem Wagen stehend , in daS Sta¬
dion cinfährt . Unbeschreiblich der Jubel , mit
dem Deutschlands Jugend seinen Führer
grüßt!

Nach der Begrüßung durch den Re .chs-
iligendführcr grüßt Adolf Hitler seine Jugend,
und ein huliderttanselidstimmiges „Heil,
m ein Führer !" antwortet ihm.

In , gleiche» Augenblick , als Adolf Hitler —
umwogt von den stürmischen Freudenkundge¬
bungen — seine Ansprache  nn die deutsche
Jugend beginnt , wird ihm noch einmal in be-
sonders eindrucksvoller und herrlicher Form
Ser Gruß der Jugend  zuteil : Auf der
der Führertribüne gegenüberliegenden Seite
legen schlagartig Zehntausendc von BDM-
Mädeln ihre Jacke» ab und bilden mit ihren
Weiße» Bluse » in leuchtenden Buchstaben Gruß
und Gelöbnis an Aböls Hitler:

„Wir gehören Dir !"
Dan » spricht der Führer . Die Jungen und

Mädel folge » seinen Worten mit andächtiger
Aufmerksamkeit,  die immer wieder von

der Helle» Begeisterung der junge » Herzeil
unterbrochen wird . Leidenschaftlicher Jubel
klingt auf , als der Führer mit dem glühenden
Bekenntnis zum Volk und zum tausendjähri¬
gen Reich seine Rede beendet.

Das Lied der Hitler -Jugend , „Vorwärts,
unsere Fahne flattert uns voran ", stieg wie
ein Festgesang der jungen Menschen , die sich
hier um ihren Führer scharten , empor.

Als Adolf Hitler das Olympia -Stadion ver¬
ließ , geleitete ihn noch lange der Abschied s-
gruß seiner Jugend.  Begeisterung und
Freude klangen noch lange nach und kamen
immer wieder so glühend und stark zum Aus«
bruch , wie es eben nur aus jungen Herze«
kommen kann.

Der Staatsakt im Lustgarten
Der Führer gab die Parole für das kommend«

Arveitsjahr
Die Krönung des Nationalen Feiertages des

deutschen Volkes 1939 war wiederum der feier¬
liche Staatsakt im Lustgarten  der
Reichshauptstadt , bei dem der Führer den
Schaffenden Großdeutschlands die Parole
für das kommende Arbcitsjahr gab.

Um 9 Uhr in der Frühe hat der Auf¬
marsch  der Schaffenden Berlins zur Fest¬
straße vom Brandenburger Tor bis zum Lust«
garten begonnen . Mit Sang und Klang sind
sie angerückt , frohen Mutes und erfüllt von
der freudigen Erwartung,  den ersten
Arbeiter der Nation zu sehen und zu hören.
So stehen sie nun ' in Reih und Glied : Be¬
triebsleiter und Arbeitsmann , Handelsherr
und Angestellter , Meister , Geselle und Lehr¬
ling . Alle Berufe und Lebensalter sind ver¬
treten.

Wie hier aber , so sind zur gleichen Stunde
iu Stadt und Land  die Arbeiter der
Stirn und der Faust auch im gan zeit
G r o ß d e u t s ch e n gleich , von der Maas
bis an die Memel , von der Etsch bis an den
Belt , versammelt , um die große Schicksalsge-
mcinschaft der deutschen Nation erneut zu
festigen.

Es ist ein überwältigender Anblick , den die
Feierstätte der Reichshauptstadt , der Lustgar¬
ten , bietet . In der Mitte ragt der 52 Meter
hohe , prächtig geschmückte Maibaum empor,
den die befreiten sudetendeutscheil Gebiete der
Hauptstadt des Großdciltschcn Reiches als
Dank und Gruß gesandt haben . In dem ge¬
waltigen Rechteck aber und auf den Tribünen
an der Prachtstraße Berlins stehen Kopf an
Kopf , so weit das Auge reicht , die Massen der
Schaffenden Berlins . Viele lraaen die Uni-
sormen der Werkscharcn  oder der Partei-
gliederungen , denen sie angehören . Fröhlich
singen sie die Kampflieder der Bewegung , be¬
geistert lauschen sie de» Klängen der zahl --
reichen Musikkorps , die später von den vier
Muslkkorps der Wehrmacht unter der Stab-
ftrhrung des Obermusikiiispiziciitcil deS Heeres
Prof . Schmidt abgelöst werden.

Jubelnde Zurufe begrüßen etiva eine Stunde
vor Beginn deS Staatsaktes die Ehrcnab-
ordn ringen  der deutschen Arbeiterschaft,
die auf den Tribünen der Domseite ebenso wie
die 111 Sieger  des NeichsbcrusswettkampfeS
einen bevorzugten Platz unter den Ehrengästen
der Neichsregiermig erhalten haben.

Wieder fliegen die Arme hoch, als der
Reichsaußenminisier v. Ribbentrop  mit
den ungarischen Gästen , dem Kgl .-Nngarischen
Ministerpräsidenten Grafen Teleki  und dem
Außenminister Grafen Czaky  erscheint.

Die freudige Spannung hat ihren Höhe¬
punkt erreicht . Mit dem Glockenschlag 12  Uhr
zusammenklingend intoniert das Musikkorps
der Ehrenkompanie den Präsentiermirrsch . Der
Führer  ist im Lustgarten « » gekom¬
men!  Zunächst schreitet er die Front der
Ehrenkompanie ab, um dann durch den Mit¬
telweg , von tosenden Hcilrufen empfange » ,
zur Freitreppe des Alten Museums zu gehen.

Langsam geht am Rcdnerpodium die Füh-
rerstandarte  hoch . Der Jubel der Massen
wiederholt und verstärkt sich, als Adolf Hitler
ans der Freitreppe sichtbar wird . Ruhe tritt
erst ein , nachdem der Trommler der Bewe¬
gung , Reichsminister Dr . Goebbels , an dai



Mikrophon getreten ist, um die gewaltige
Kundgebung des schaffenden Deutschland mit
einer Ansprache zu eröffnen.

Sobald das jubelnde Bekenntnis
der Massen zum Führer verklungen ist, nimmt
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley das Wort.
Nach einem kurzen Rückblick aus die in den
sechs Jahren vollzogene restlose Ueberwindung
des inneren Haders wendet er sich an die
Schaffenden : „Man sagt in der Welt , ihr Ar¬
beiter würdet unterdrückt , man hätte euch die
Freiheit genommen, Despoten regierten über
euch. Sie kennen uns nicht und nicht das Volk,
aber eines sollte ihnen die Klugheit sagen:
Ein Volk, das unterdrückt ist, wie sie es glau¬
ben, könnte niemals solche Leistungen
vollbringen , denn mit Bajonetten kann man
keinen Westwall, keine gigantischen Fabriken
und keine Wirtschaft neu aufbauen , sondern
dazu muß man freiwillige Menschen
haben ."

Lang anhaltender Beifall beweist, daß Dr.
Ley den Massen aus dem Herzen gesprochen
hat . Zum Orkan aber steigert sich der Jubel,
als jetzt der Führer spricht.

Der Führer sprach zur Ration
Deutsche Volksgenossen und -genosfinnen!
Meine deutschen Arbeiter!
Der 1. Mai war seit jeher ein Fest und ein

Feiertag unseres Volkes. Es hing dies zusam¬men mit unserer langen Winterszeit . Dieser
Winter erscheint uns heute nicht mehr als das.
was er einst war . Die Welt von jetzt treibt
Sport , in unseren Städten strahlt das elektri¬
sche Licht, die Wohnungen sind durch unsere
moderne Wärmetechnik zu Heizen, mit anderen
Worten : Der Winter zeigt sich uns nicht mehr
so, wie ihn unsere Vorfahren Wohl durch Tau¬
sende von Jahren erlebten . Man muß sich in
diese Zeit zurückdenken, um zu verstehen, was
damals der Frühling bedeutete. Und am 1. Mai
feierte man den Frühlingsanfang , das große
Frühlingsfest des Volkes.

Alle Menschen haben an diesem Fest teilge¬nommen , weil sich dieser Frühling allen gleich¬
mäßig offenbarte — so lange , bis ein Para¬
sit  in unser Volk eindrang und in ihm vor¬
handene und künstlich noch verstärkte Schwä¬
chen benutzte, um eine neue Lehre des Lasses
und des inneren Kampfes zu konstruieren und
ihr den I. Mai , gerade den Tag des Frühlings
und der Freude , als Festtag zu weihen. So
wurde das Fest des Frühlings zum Tag des
Kampfes,  des Klassenkampfes!
. Was uns diesen I. Mai besonders feiern läßt,itt das Bewußtsein , daß nunmehr seit einem

Jahr aufs neue Millionen deutscher Volksge¬
nossen zum Reich zurückgekehrt  sind . Was
das bedeutet, können die gar nicht ermessen, die
immer daS Glück hatten , in einer großen , na¬
tional gesicherten Gemeinschaft leben zu dür¬
fen. Das wissen aber die, die in jahrelanger
Qual das Ende ihres Volkstums kommen sahen,
aber sich diesem Ende mit Fanatismus wider-sctzten.

Als ich im Jahre 1933 die Macht übernahm,
da zeigte sich unser Deutschland noch als der in
einzelne Staaten aufgelöste und nur halb zu¬
sammengehaltene Stammesstaat . Heute  gibt
es keine dieser Erscheinungen mehr : Ein
Volks re  ich ist an dessen Stelle getreten,
einheitlich organisiert , einheitlich ausgerichtet,
und das Wort „Ein Volk, ein Reich und eine
Führung " bedeutet schon wirklich eine Revo¬
lution in dentschen Landen . (Aufs neue bran¬
det tosender Beifall zum Führer empor .), Aber auch in der Arbert selbst  haben wir
eine Revolution der Auffassungen herbeige-
suhrt . Wir haben zu dem Dienst mit der Waffe
noch einen zweiten Dienst geschossen, den der
nationalen Arbeit : Wir haben den Spaten
neben das Gewehr  gesetzt und ihn genau
so geadelt. Eine Erziehung wird hier begon¬
nen . die. wenn sie erst einmal 50 oder 100 Jahreandauert . die letzten Reste von Vorurteil aus
unserem Volke herausgerissen haben wird . Dasist auch eine Revolution.

Wir haben einige Erkenntnisse allmählich in
fleuch und Blut bekommen, die so einfach und
natürlich , sind, daß sie vielleicht gerade deshalb
bisher nicht erkannt worden sind. Wir haben
geteilt, unser Leben und seine Ansprüche im
wcientlichen durch die V r o d u kti o n gesichertzu 'eben. d. h. an die Spitze unserer Wirt¬
jam -" istnisse ist der Grundsatz getreten,da': ' " i' r das verzehren kann, was es
sich erarbeitet . Es ist dies kein Geldproblem,sondern ausschließlich ein Produktions¬
problem.

Meine Volksgenossen! Kein Führer kann mehr
an Kraft einsetzen, als seine Gefolgschaft ihm
anKraitgibtl  Was bin ich ohne euch? Was
ihr mir nicht gebt, kann ich niemals zu eurem
Vorteil zum Einsatz bringen ! Wenn ihr mir
eure einmütige Geschlossenheit verweigert , was
wollte ich tun ? Ich bin ein einzelner Mann.Ich kann den beiten Willen besitzen, — er ist
nicht mehr wert für euch, als euer Wille
wert ist sür mich! Wie klein sind demgegenüber
all die sonstigen Differenzen des Lebens ! Wiewichtig tun sich doch die einzelnen Menschen,
meine Volksgenossen! Der eine bildet sich ausdas etwas ein, der andere wieder ans etwasanderes

Aber wie lächerlich ist doch alles gegenüber
dem gemeinsamen  Schicksal , das sich ge¬bieterisch über uns erhebt . Was bedeutet alles
gegenüber der Tatsache, daß wir entweder ge¬
meinsam unseren Lehenskamps beginnen oder
alle zusammen zugrundcgehen , — auch der mit
seiner sogen, grögeren Geldbörse oder seinem
älteren Namen , seinen Vorfahren oder seinervermeintlichen Bildung . (Wieder bricht stürmi¬
sche Zustimmung los.)

Wrr sind auf Gedeih und Verderb  aus¬
einander angewiesen. Und wenn es einer noch
nicht begreifen sollte, — ich weiß nicht, wo er
steckt(erneute Heiterkeit ), dann müßte er es er¬
kennen an der Einstellung der übrigen Welt.
Wie steht sie uns gegenüber ? Was haben wir
von ihr überhaupt zu erwarten ? Sind nicht wie¬der die alten Ernkreisungspolitiker
tätig , zum Teil Leute, die schon im Jahre 1911
nur Haß kannten ? (Die Massen brechen in stür¬
mische Entrüstungsrufe aus .) Es ist dieselbe in¬
ternationale CliquevonKriegshetzern,
die schon damals ihr Unwesen getrieben hat.
Was können wir von denen erwarten , meine
Volksgenossen? Ich glaube , es ist notwendig , baß
alle Deutschen diese lächerlichen Vorur¬
teile,  soweit sie noch vorhanden sein sollten,weit von siel, weawerren und fest aneinander-

Festsitzung der Reichslultuekammee
Reichsminifter Dr. Goebbels verkündet die RatlovalprelstrSger

Der Nationale Feiertag des deutschen Volkes
ehrt in gleicher Weise die schaffenden deutschen
Menschen der Stirn und der Faust . Zu dem
offiziellen Programm dieses größten Feiertages
gehört daher auch die Festsitzung der Neichs-
kulturkammer , in der das beste Buch und der
beste Film des Jahres durch die Verleihung
des Nationalen Preises gekrönt werden.

Die Festsitzung der Reichskulturkammer fand
wie in den früheren Jahren im Deutschen
Opernhaus in Gegenwart desFührers,
des Diplomatischen Korps , der Reichrsegterung,
der führenden Persönlichkeiten der Partei , der
Wehrmacht, der Wissenschaft, des Schrifttums,
der bildenden und darstellenden Kunst statt.

Mit dem Buchpreis wurde der sudetendeut¬
sche Dichter Bruno Brehm,  mit dem Film¬
preis zum zweitenmal Prof . Karl Froelich
für seinen Film „Heima  t" ausgezeichnet. Da¬
neben wurde das künstlerische Wirken von Pro¬
fessor Karl Ritter  durch Rekchsminister Dr.
Goebbels ehrenvoll anerkannt.

Der große Zuschauerraum des Deutschen
Opernhauses trug festlichen Blumenschmuck.
Auf dem goldfarbenen Hintergrund der Bühne
war ein großes silbernes Festabzeichen des na¬
tionalen Feiertages angebracht . Sehr stark war
das Diplomatische Korps vertreten . Die Reichs¬
minister und Reichsleiter waren , soweit sie in
Berlin Weilten, vollzählig anwesend, ebenso die
Reichsstatthalter und Gauleiter . Neben den
hohen Offizieren der Wehrmachtteile sah man
die Führer aller Parteigliederungen , und ne¬
ben den Präsidenten der Einzelkammern die
Mitglieder des Kultursenats . Ein überaus fest¬
liches Bild bot sich dem Auge dar . Der Ver¬
lauf dieser Festsitzung war ein getreues Spie¬
gelbild des Hohen geistigen Standes des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands.

Der Führer  wurde , a!s er von der erhe¬
benden Jugendkundgevung im Stadion kom¬
mend seine Loge betrat , ehrfurchtsvoll
begrüßt . Zu seiner Seite nahmen der Präsi¬
dent der Reichskulturkammer , Reichsminister
Dr . Goebbels  und Reichsorganisationslei¬
ter Dr . Ley sowie die beiden Vizepräsidenten
der Reichskulturkammer , Reichsminisier Funk
und Staatssekretär Hanke.  Platz . Im ersten
Rang bemerkte man auch die ungarischen Gäste,
den Ministerpräsidenten Graf Teleki  und
Außenminister Graf Ckakv.

Das festliche Präludium vönRich . Strauß,
gespielt vom Orchester des Deutschen Opern¬
hauses unter der meisterhaften Stabführung
von Generalmusikdirektor Roth er.  leitete die
Feier ein. Kammersänger Rudolf Bockel-
mann  sang die von Hugo Wolf vertonten
Worte des „Prometheus " von Goethe.
Die Siebente Sinfonie von Anton Bruckner
steigerte die weihevolle Stimmung.

Dann nahm der Präsident der Reichskul¬
turkammer , Reichsminister Dr . Goebbels,
das Wort zu seiner Festrede.

Die Ausführungen des Ministers wurden
immer wieder von lebhaftem Beifall unterbro¬
chen. der besonders jene Stellen unterstrich,
in denen Dr . Goebbels von der Kraft und
Stärke  des nationalsozialistischen Deutsch¬
land und von seinem kulturellen Hochstand
sprach. Die Verkündung  des nationalen
Buch- und Filmpreises rief b e g e i st e r t e Z u-
stimmung  hervor . Nach dem Sieg Heil , das
)>er Minister auf den Führer ansbrachte , be-

' " "ii die Nationalhymnen den Festakt. Und
aus tiefstem Herzen schloß sich der Dank aller
Anwesenden in einer überwältigenden und
lang anhaltenden Huldigung für den Füh¬
rer an.

Tagung der NeiAsardeitskammee
Der Führer verleiht SS Betrieben - ke Auszeichnung »Nationalsozialistischer

Musterbetrieb-
Berlin,  1 . Mai . A!s festlicher und erhe¬

bender Auftakt zum Nationalen
Feiertag  des deutsche» Volkes fand Sonntag
mittag im Mosaiksaal der Neuen Reichs¬
kanzlei  eine feierliche Tagung der Reichs-
arbeitskammer  statt , bei der der Führrrselbst den im Sinne Ser Volksgemeinichaft ge¬
führten Betrieben die Auszeichnung „Natio¬
nalsozialistischer Musterbetrieb"
verlieh . Sämtliche bisher  ernannten 193 na¬
tionalsozialistischen Musterbetriebe wurden durch
den Führer neu bestätigt und weitere
9 9 Betriebe zu nationalsozialistischen Muster¬
betrieben ernannt . Der dritte Leistungs¬
kampf  der deutschen Betriebe wurde durch denFührer eröffnet.

An dem edlen Wettstreit zur Pflege der Ar¬
beitskraft , zur Erhaltung der Volkskraft und
zur Erhöhung der Leistung haben 161 000
Betriebe  teilgenommen gegenüber 81000 imersten Jahr . Die Auslese ist m diesem Jahr noch
schärfer gewesen. Zwei Jahre Leistungskamps
haben bewiesen, daß eine gesunde soziale Be¬
triebsführung . eine wirkliche Menschenführung
die Arbeitsfreudigkeit und Arbeitskraft stärken
und damit wirtschaftsfördernd wirken. Diese
Tatsache wird dadurch erhärtet , daß die natio¬
nalsozialistischen Musterbetriebe auch in der Ar¬beit für den Viersahresplan an der Spitze mar¬
schieren. 202 Betriebe führen heute mit Stolz
neben dem höchsten betrieblichen Ehrentitel die
goldene Fahne der DAF.

202 goldene Fahnen der DAF . hatten im Mo¬
saiksaal Aufstellung gefunden : an der Stirn¬
wand des Saales die im vorigen Jahr ausge¬
zeichneten 103Fahnen,  getragen von den Be¬
triebsobmännern der ausgezeichneken Betriebe,
in einer Doppelreihe guer durch den Saal die
9 9 Fahnen derjenigen Betriebe , die heute vom
Führer selbst ausgezeichnet werden . Auch diese99 Fahnen wurden von den Betriebsobmännern
getragen , an deren Spitze die Betriebsführerstanden.

Der Führer  schritt zunächst die Front der
im Ehrenhof aufgestellten Ehrenabordnungen
der Werkscharen ab und betrat dann , begleitet
von Generalfeldmarschall Göring,  Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels.  Reichswirtschaftsmini¬
ster Funk,  Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
sowie seinen persönlichen und militärischen Ad¬
jutanten den Mosaiksaal . Mit freudigen Heil-
Rufen empfingen die Vertreter der hier ver¬
sammelten vorbildlichen Bctriebsgemeinschaftenden Führer.

Sodann sprach der Beauftragte für die Ge¬
samtdurchführung des Leistungskampfes derdeutschen Betriebe . Reichsamtsleiter Dr.
H u p s a u e r.

„Leistungssteigerung ", „Rationalisierung ", dassind die Worte , die heute in aller Muno sind.
Erfolge zeigen sich bereits auf betriebsorganisa¬
torischem Gebiet in der Gestaltung eines so¬
genannten Arbeitsbest Verfahren  s . in
der Vereinfachung der Typen usw. Alles Maß¬
nahmen , die hervorragend dazu beitragen , den
wirtschaftlichen Leistungserfolg zu sördern und

zu steigern. Der erwünschte Enoerwlg aver . me
Erreichung betrieblicher Bestleistung,
hängt wesentlich davon ab, daß in der Gesamt¬heit der deutschen Betriebe die persönliche
Initiative,  die Selbstverantwortung , die
Kraft und das Können auch des letzten Schas¬
senden als motorische und gestaltende Kräfte
vollwertig im Arbeitsprozeß eingesetzt werden.

Unsere Betriebe werden dann eine fortschritt¬
liche. größte Leistung garantierende , also „Na¬
tion  e l l e" Ordnung gefunden haben, wenn sie
sich neben der Lösung betriebstechnischer Fragen
einmal auch der Mühe unterziehen , die in ihrer
Gefolgschaft und besonders in allen Fach¬
kräften  liegenden Werte wirklich zu nützen.

Der Leistungskampf stellt den deutschen Be¬
trieben soziale Aufgaben , die in allen Punkten
als Fortschritt für Mensch, Betrieb und Wirt¬
schaft zu werten sind und zeichnet die als Sie¬
ger auS. di° anderen Vorbild in sozialer Hal¬
tung und wirtschaftlicher Leistung sein können.
Höchste Anerkennung wird ihnen zuteil durch
die Auszeichnung , die der Fübrer persönlich ver¬
leiht indem er ihnen das Recht gibt , für das
kommende Jahr den Ehrentitel „Nationalsozia¬
listischer Musterbetrieb " zu tragen . Für das Är-
beitsjahr 1939/40 ließ der Führer insgesamt 202
Betrieben diese schönste betriebliche Auszeich¬
nung zuteil werden.

Anschließend verlas Reichsamtsleiter Dr.
Hupfauer die Namen der 99 Betriebe , die in
diesem Jahre zum ersten Male die Auszeich¬
nung erhalten haben.

Reichsorganisatlonsteiter Dr . Ley überreichte
sedem Betriebsführer die Urkunde.

Dann nahm der Führer  selbst das Wort.
In seiner Ansprache  an die versammelten
Vertreter des schaffenden Deutschlands umriß
der Führer in einfachen und klaren Worten die
Grundlinien der sozialen Neuordnung,
die die nationalsozialistische Revolution im Le¬
ben des deutschen Volkes durchgesetzt hat . Er
legte dabei im einzelnen dar , welche entschei¬
dende Bedeutung für die Wirtschaft eines Vol¬
kes die größtmögliche Produktion der Lebens¬
güter und die zweckmäßigste Organisation der
Arbeitskraft hat . Daber sei es so außerordent¬
lich wichtig, daß die Produktionszelleu . d. h. die
Betriebe und Bauernhöfe , in Ordmmci gehalten
und im Sinne einer vernünftigen sozialistischen
Gemeinschaftsanffassiing gestaltet würden.

Jeder einzelne, er möge im Wirtscha stsPr ZLeß-
stehen, wo er wolle, habe eine A u fnNsillea l s
Lehen  bekommen , die er im Dienste brr Ge¬
samtheit erfüllen müsse,  sei es als Be¬
triebssichrer oder als Gefolgsmann , als Organs
sator oder als Ausführender.
, Am Schluß seiner von den Schaffenden begei¬
stert aufgenommcneri Ansprache gab der Füh¬
rer ^ irmr großen Freude Ausdruck, daß der
2. Leistungskampf so bedeutende Fortschritte
aufzuweisen habe, und daß es möglich gewesen
jei, im Sinne üiejer >sielietzung wieverum w
Viele Betriebe auszuzeichnen.

Der Führer erklärte oamit den 3. Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe für eröffnet.

rücken in der Ueberzeuguny , vaß wir gemrin-s a m und geschlossen  icder Gefahr gewach¬
sen sind, getrennt aber ihr erliegen werden.

Wir tun alles , was man überhaupt tun kann,
um diese Erziehung durchzusetzen. Manchmal
gehen wir dabei allerdings über die sogenannte
Freiheitdesetnzelnen  hinweg . Ich kann
mir vorstellen, daß es den einen oder den ande¬
ren gibt, der sagt — oder sagen würde , denn er
kann es jetzt nicht sagen —: „Ich sehe nicht ein, !
warum mein Sohn letzt zum Arbeitsdienst soll.
Er ist doch zu etwas Besserem geboren. Warum
soll er jetzt mit einem Spaten herumgehen?
Km Pie man ihn nicht irgendwie geistig beschäf¬
tigen , ihm geistige Arbeit geben?" — Was du,
mein lieber -Freund , schon unter Geist verstehst!(Wieder bemächtigt sich der Lunderttausende

stürmische Heiterkeit .)
Wenn dein Junge jetzt sechs Monate im We¬

sten mit dem Spaten für Deutschland gearbeitet
hat. dann hat er praktisch mehr  geleistet,
als vielleicht dein ganzer Geist zeit deines Le¬
bens für Deutschland leisten konnte. (Mit brau¬
sendem Beifall stimmen die Massen dem Führer
zu.) Und vor allem : er hat ja mitgeholfen , eine
der schlimmsten geistigen Verwirrun¬
gen zu beseitigen,  die es gibt , nämlich dieinnere Zerrissenheit eines Volkes.

Und damit komme ich znm

Problem der Freiheit
überhaupt . Freiheit ? Jawohl!  Soweit
das Interesse der Volksgemeinschaft dem einzel¬

nen Freiheit gibt , ist sie ihm gegeben. Ton i».
seine Freiheit die Interessen der VolkSgeW,
schaft beeinträchtigt . Hort die Freiheit des
zelnen auf . Dann tritt die Freiheit d°i
Volkes  an die Stelle der Freiheit des einm
neu . (Brausender Beifall der Lunderttans-L
bestätigt die Worte des Führers .)
übrigen wird in keinem Staat die geisj,/
Leistung  mehr geschätzt als bei uns . Ich
be. das sieht man schon an der F»
rung. (Beifall und Heiterkeit erneuern c
minnkenlang .) Wir bilden uns ein, dm,
Deutschland immerhin Leute an der Spitze»!>'-'
Staates stehen, die es geistig mit den Vertrete-,
der anderen Staaten schon anfiiehinen könne»
(Wieder stimmen , die Massen mit branse»d„Heiterkeit dem Führer zu.)

Ueber aller Freiheit des einzelnen steht
die Freiheit unseres Volkes,  steh: hi!
Freiheit unseres Reiches. Die Sicherung  h.-
deutschen Lebensranmes  ist sür uns da»
höchste Gebot . Daß wir den Frieden liebe» da?
brauche ich dabei nicht zn betonen. Ich
daß eine gewisse internationale Io »rna,  I>-
Tag sür Tag lügt , uns verdächtigt und uns ve»
lenmdet . Mich wundert das nicht, denn ich st»,,
diese Kreaturen ja zum Teil noch von hier. T?sind auch ein Exportartikel , aber nur als U»?,.
schußwareder  dentschen Nation ! (Stürmisch-Zustimmung .)

In der Amerikanischen Union hat man e«
Boykotthetze gegen den deutsch»
Export  organisiert . Es wäre , glaube ich.
nünftiger gewesen, man hätte die deutsche» M
ren statt der minderwertigsten deutschen Sub¬
jekte importiert . Wir können allerdings W
sein, daß wir diese  Ware los sind! Wicht
anderen damit fertig werden , ist ihre  Sch
Daß sie uns nicht gefährlich werden , dafür »»»
den wir sorgen . Und dafür habe  ichpoi-
gesorgt! (Mit stürmischen Hei!-Rusen seim
die Massen den Führer .) Ich kenne ja doch« -
ne politischen „Freunde " von der Zeit vor st,
Machtübernahme , die Leute , die damals inm»
anssprachen , daß sie kein Vaterland kennen.Za-
stimmt ja auch. Weil sie ja Juden sind und bahn
mit uns nichts zu tun haben . Diese Lenk k-
stätigen natürlich jetzt ihre Aussassung und ih,
altes Bekenntnis , d. h.: sie Hetzen gcgc,
Deutschland mit allen Mitteln . Und ich- ich
riiste m it allen Mitteln! (Die Hundert
tausende bereiten dem Führer minutenlangebe¬
geisterte Ovationen .)

Daß ich den Frieden liebe, geht vielleichtW
meisten aus meiner Arbeit hervor . In ihr IW
der Unterschied zwischen mir und diesen Krims-
Hetzern. Was schaffe ich und was tun diese Ele¬
mente ? Ich habe hier ein großes Volk und trag!dafür die Verantwortung . Ungeheure Wew
werden hier geschaffen, gewaltige Industriell
entstehen, große Bauten für die Bolksert« .
gung werden ins Leben gerufen , gewaltige Do¬
kumente unserer Kultur sind im Bau begonnen
worden . Und wieviele dieser Werke brauchen l»
und 20 Jahre , bis sie fertig werden ! Ich hak
also Grund genug , den Frieden,«
wollen.  Aber diese Hetzer brauchen den M-
den ja nicht, weil sie sür den Frieden mW
ichafsen und nicht für ihn arbeiten . Ich brauchr
üie einzelnen Figuren gar nicht zu nenne«.Das sind die uns bekannten internationale«
Schreiberlinge.

Sie sind so maßlos gescheit! Sie wissen über¬
haupt alles . Nur eines haben sie nicht ueMsst.
nämlich , daß ich zur Macht komme. (Wieder be¬
mächtigt sich stürmische Heiterkeit der Masse«.!
Das haben sie noch nicht einmal gewußtm
Jahre 1933. Sie haben auch nicht gewußt, daß st
an der Macht bleibe, das glaubten sie noch nW
einmal im . Februar 1933. Sic haben nicht ge-
wußt . dcEich Deutschland frei machen wem.
das wußten sie noch nicht einmal 1935 oderM
Sie haben auch nicht gewußt , daß ich die deut¬schen Volksgenossen befreien und in oie Hei« !
zurückführen werde : das haben sic noch nicht ein¬
mal 1937 und 1938 gewußt.

Sie haben nicht gewußt . Laß ich 7 Milliom«
Arbeitslose beseitige — noch vor drei Zahm
wußten sie es nicht, noch vor zwei MW»
glaubten sie es nicht, daß ich in Deutsch!»»)
einen Bierjahresplan durch  scheu
werde, haben sic auch nicht gewußt . Gar Mt
haben sic gewußt ! Aber sonst wissen sic alles!

Ich weiß nicht, die Leute sind ja immer
Parasiten  gewesen , aber manches M»!
kommt es einem fast vor , als ob sie eine beson-
dere Art von Gehirn Parasiten  wäre».
Denn sie wissen z. B . geiinil, was in meine!»
Gehirn , vorgeht . Was ich in der Rede
die ich jetzt vor Ihnen halte , sage, — das habe»
sie schon gestern genau gewußt . Auch w nnm
es selbst noch nicht gewußt haben würde^
aber sie wußten cs schon, diese Gesäße«
Weisheit . (Erneute stürmische Heiterkeit.! k-
gibt überhaupt nichts , was diese Art von KW
tuxeii nicht wissen. Wobei sie die eiserne SW
besitzen, dann , wenn ihre Behauptungen LW>
gestraft werden , sofort neue Behauptungen m-
zustellen — Ein alter  I u d e ii t r ick!

Diese Kriegshetzer , die nichts leisten und«
keinem Falle vor die Welt treten und s<P»

Tonnen : „Ich habe das und das geschaffen!" -
die sind es. die die Völker wieder in das Lw
derben hineinpeitschen wollen . Und Sic !»ch
den verstehen, wenn ich mich da nicht »»>
irgend welche Erklärungen oder Zusicherungen
von Leuten verlasse, die selber im Dienst,d>o
ser Kriegshetzer stehen, sondern ansschlieiM
auf mein deutsches Vol  k, auf euch! (2«
gewaltige Massenkundgebung bereitet dem
Führer eine hinreißende minutenlange L»»'
tion .)

Und sicher ist sicher!  Eine Völker'
b u n d s e r kl ä ru n g in allen Ehren , aberW
deutsche W e st b e f e st i g u n g ist für mich dom
noch ein etwas zuverlässigerer G»'
rant  unserer Freiheit . (Wieder brausen da
Heilrufe empor .) Und das ist das Ergebnis des
Schaffens der deutschen Arbeit , genau so
die innere Haltung unseres Volkes das Ergc»'
nis des Fleißes und der Arbeit Millionen w'
ner tätigen Menschen ist! Das ist der dcuW
Bauer , der treu und brav , ehrlich und flem»
seinen Acker bebaut und uns damit das Fr
gibt . Und das ist der deutsche A.rdsU ^ ,'der treu und brav , redlich und fleißig m st-
nein Betrieb seiner Arbeit nachgeht mw
damit die anderen Lebeusgüter sichert, -va-' "
die Grundlage unseres Dasein -'

Und wenn wir iliin ans eine so
Arbeit in diesen sechs Jahren
können, dann glaube ich. haben wir ein m ^einen  Tag im Jahr zu bestimmen, an W.
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,„r oiese Arbeit und unsere Bolksgemcinschaft
mern. Denn das ist der Sinn des 1. Mai : der
Feiertag zu sein der deutschen Arbeit in Stadt
M Land, der Feiertag all der schaffenden
Menschen und das Fest der deutschen Volks¬
gemeinschaft.

Gerade an einem solchen Tag sehe ich mit
Mer unbändigen Zuversicht in die deutsche
Zukunft!

Dafür, daß unser Volk richtig erzogen wird,
türzt meine Bewegung!

Dafür, daß es tapfer verteidigt wird, bürgt
Air die deutsche Wehrmacht!

Dafür, daß cs niemals mehr i», Innern
zerfallt, sind mir Garant die deutsche Volks¬
gemeinschaft und in ihr alle die Millionen
deutscher Menschen in Stadt und Land, die ich
iu diesem Augenblick begrüße!

Unser Groß deutsches Reich und unser Volk
vo» Ost und West und Nord und Süd — Sieg
Heil!

Als der Führer endet, schlägt ihm ein O r-
ian von Jubel  und Begeisterung ent¬
gegen. Die Massen feiern mit immer erneuten
Keilrufen und brausenden Kundgebungen den
Führer. Hunderttausende von Händen strecken
sch ihm entgegen . Nur langsam verebbt der
gewaltige brausende Jubel.

Arbeiter »md Neichssiegsr
wurden vom Führer empfangen

Berlin, 1. Mai . Die zum 1. Mai in der
Keichshauptstadt weilenden Ehrcnabord-
»ungen  der deutschen Arbeiterschaft erleb¬
ten gemeinsam mit 141 R c i chs s i e g c r n des
lleichsberufswcttkampfes heute nachmittag dar
große Glück, in der Reichskanzlei empfan¬
gen  zu werden. An ihren leuchtenden Augen
und strahlenden Gesichtern sah man, daß dies
der schönste und stolzeste Augenblick ihres an
starke» Erlebnissen so reichen Berliner Auf¬
enthalts war, als sie dem Führer nun Auge in
Auge gegenüberstehen konnten. Man spürte
ihre Heiße Dankbarkeit diesem Manne gegen¬
über, der, als er das neue Deutschland der
nationale» Ehre schuf, auch gleichzeitig sein
Volk aus entwürdigender Not und Verelen¬
dung herausführte zu ungeahnter sozialer
Ordnung und Blüte.

Polen Hai keine Einsicht
Weiter im Schlepptau der Kriegstreiber

Warschau. 1. Mai . Polen wird in immer
Ilarkercm Maße von einer nervösen Kriegs-
Mychose erfaßt . Hat das Militärblatt „Pol-
lka Zbrojna"  bereits gestern zu verstehen
gegeben, daß cs an keine friedliche Re-
g e l n n g der offenen Fragen zwischen Polen
und Deut,chland glaube, so hat ani Sonntag
Laudwirtschaftsminister Poniatowski  auf
einer Bauernversannnlung in einer Rede, die
auch vom Rundfunk übertragen wurde , erklärt
man wisse nicht, wann Polen mit dem Schwerte
die Gesamtheit seines Gebietes und seiner
Rechte werde verteidigen müssen. Polen
müsse jedenfalls in ständiger Kriegs¬
bereitschaft  leben , und Polen sei bereit ! . . .

Auch der Vorsitzende der Nationalpartei , Ko¬
walski.  äußerte auf einer Parteiversamm-
lung iu Warschau, heute sei klar, daß man n n-
aufhaltsam  einem Krieg zutreibe . Die
Hoffnung , ihn aufhalten zu können, werde im¬
mer geringer . Kowalskis weitere Ausführun¬
gen bewegten sich im Nahmen der bereits in
der polnischen Presse, die mit einer geradezu
beispiellosen Naivität polnische Ansprüche auf
Danzig und andere gegen Deutschland geltend
zu machen sucht, allgemein ersichtlichen Stim¬
mungsmache gegen  Deutschland , mit der man
sich ganz ins Schlepptau der Einkreisungs-
kricgstreiber hat nehmen lassen. Es ist aber
nachgerade sträflich leichtfertig und unglaublich
verantwortungslos , wenn dieser Parteileiter
davon sprach, daß es zu einer „Auseinander¬
setzung mit der Waffe in der Hand kommen
müsse, da Kompromisse zu nichts führen . Der¬
artige Kompromisse habe die Welt und habe
auch Polen mit Deutschland bereits in zu gro¬
ßer Anzahl abgeschlossen."!!

London Putscht Polen auf
London, 1. Mai . Die englische Presse versucht

in sehr deutlicher Weise, Polen als stark gemistet
hinzustellen. Schon allein aus den Ueberschris-
ten, wie z. B . Daily Herald „Polen halt
eine Million unter Waffen ", News Chro¬
nic  l e: „Polen schaut nach Sowjetrußland " oder
News Chronicle: „Polen ruft mehr
Truppen unter die Fahnen ", geht die tenden¬
ziöse Absicht der englischen Einkreisungspolitiker
deutlich hervor . Die diplomatischen Korrespon¬
denten der Blätter sind sich darüber einig , daß
die polnische Frage bzw. die Frage Danzigs nach
der Führerrede in den Vordergrund  des
Interesses getreten sei. Interessant ist, daß der
diplomatische Korrespondent der Times  fest¬
stellt, man habe in Warschau von dem 25jähri-
gen Nichtangriffspakt , von dem der Führer ge¬
sprochen habe, nicht gewußt ! Zur Frage von
Danzig schreibt die Times : „Solange die Hälfte
des polnischen Neberseehandels durch Danzig
gehe, würden die Polen , so glaube man in Lon¬
don, jeden übereiligen Schritt verübeln , denn sie
betrachteten Danzig als eine ihrer vitalen In¬
teressen."

Das Blatt muß allerdings zugeben. Laß die
Stadt Danzig auch heute noch in Charakter
und Bevölkerung deutsch ist. Die Times sagt
weiter , in der deutschen Note , die an Polen
gerichtet worden sei. sei offen erklärt worden,
daß die polnische Regierung die deutschen Vor¬
schläge nicht znrückgewiesen, sondern Gegen¬
vorschläge  gemacht habe. Polens Gegenvor¬
schläge stellten keine Verhandlungsbasis dar.
Wenn die deutsche Regierung tatsächlich zu
Verhandlungen bereit sei — meint die Times
— so könne Polen gegebenenfalls es für rich¬
tig halten , die Verhandlungen sortzusetzen.

Rom warnt Voten
Unhaltbar gewordene Pofitiooe « soll man nicht starrsinnig behaupte»

Reichssieger bei Dr. Goebbels
Berlin, 1. Mai . Am Vorabend des Natio¬

nalen Feiertages des deutschen Volkes empfing
der Gauleiter der Reichshauptstadt . Neichs-
«inister Dr . Goebbels,  in den Festräumen
seines Ministeriums 141 Reichssieger  und
-stegerinnen des Reichsberufswettkampfes sowie
IS Arbeitskameraden  aus der Ostmark,
dem Sudetenland und dem Memelgebiet , die
Äs Ehrengäste des Führers nach Berlin gela¬
den sind. Zum erstenmal befanden sich in die¬
sem Jahre unter den Gästen auch sechs sieg¬
reiche Meister des Handwerkerwettkampfes.

„Unser Sozialismus ", so betonte Dr . Goeb¬
bels in einer kurzen Ansprache, „hat in der
Tat nichts mit dem zu tun , was die Marxisten
si nannten und was sich in Wirklichkeit in
öden Phrasen und Theoremen erschöpfte. Un¬
ser Sozialismus ist eine Angelegenheit der
Tüchtigkeit und der Leistung!  Wir hal¬
ten es nicht für sozial, daß die Tüchtigen mit
den Untüchtigen und die Fleißigen mit den
Faulen in einen Topf geworfen werden . Wir
sehen es als die höchste Krönung des wahren
Sozialismus an, datz dem Verdienst sein
Lorbeer  gereicht wird und daß die tüchtigen,
die fleißigen und die tätigen Menschen unseres
Volkes die Stellung in der Nation einneh-
Mn, die ihnen gebührt ."

London berät Wehrpflicht
London, 1. Mai . Das englische Kabi¬

nett  trat am Montagvormittag zu einer Sit-
Mg zusammen, aus der in erster Linie das
besetz zur Einführung der Wehrpflicht
beraten werden soll. Außerdem wird Lord
Halifax über den Stand der englisch-sowjct-
wssischeu Paktverhandlungcn berichten.

Vor Beginn der Kabinettssitzung empfing
Ministerpräsident Chamberlain  die Füh¬
rer der Labour -Opposition , Attlee und
Areenwood,  mit denen er eine halbstün-
Lze Unterredung hatte.
Zu gleicher Zeit trat der National rat

«er Labour -Party in London zusammen , um
eine gemeinsame Haltung gegenüber dem
Wehrpflichtgesetz festzulegen. Die hier ausgc-
«rbeiteten Vorschläge werden dem Generalrat
«er Gewerkschaften und dem Exekutivausschuß
«on Labonr -Partei und Labour -Fraktion vor-
Uleat werden.

Irland gegen England
Thamberlain wurde gewarnt

,London, 1. Mai . Wie einige Londoner
Sonntagszeitnngen berichten, besteht die Mög¬
lichkeit einer ernsthaften Spannung  zwi¬
schen Irland und England,  falls in
Nordirland ebenfalls die Dienstpflicht
«ingestihrt werden sollte. Denn in Nordirland
Eben zahlreiche Iren , die sich als zu Irland
gehörig betrachten. Wie die „Reyenolds
News " melden, soll der Oberkommissar Jr-
Mds in London Chamberlain bereits ge¬
warnt haben, da jeder Versuch, die militärische
Dienstpflicht aus Nordirland auszudchnen . als
«>n weiterer Einbruch  in die irische
Souveränität angesehen werden würde . Unter
selchen Umständen könnte Irland nicht länger
wehr garantieren , eine freundschaftliche Neu¬
tralität zu wahren , falls England in einen

rieg verwickelt werden sollte.

Nom, 2S. April . Die Rechte der um Gerech¬
tigkeit und Frieden betrogenen Völker sind,
wie die römische Morgenpresse hervorhebt,
vom Führer in seiner Antwort auf die demo¬
kratische Einkreisungspoiitik fest, aber doch wie¬
der in einer Form Vertreter: worden, die die
Tür für eine friedliche Regelung
offen  läßt , falls die anderen überhaupt noch
gewillt sind, die letzte sich bietende Gelegenheit
zu ergreifen.

Die Kündigung  des deutsch-englischen
F l o t ten a b ko ni m en s sei eine logische
Folge  der von England durch seine allge¬
meine Nnstnngspolitik beseitigten Voraus¬
setzungen dieses Abkommens. Trotzdem breche
der Führer , so betont „Messagero ". nicht alle
Brücken ab, denn er wisse, daß das ein Rü¬
stungswettlauf zur See , den er zu vermeiden
wünsche, bedeute. Sache Englands  sei
nun , seine Einstellung zu revidieren.
In diesem Falle dürfte es nicht schwierig sein,
zu neuen , klareren und Präziseren Abkommen
zu gelangen.

Die Kündigung des deutsch - polni¬
schen Freundschafts - und Nichtan¬
griffspaktes  von 1934 findet in hiesigen
politischen Kreisen das gleiche vertrauens¬
volle Verständnis,  denn die politische
Orientierung Polens gegenüber Deutschland
habe, so betont man , sich tatsächlich geändert.
Es genüge nicht, sich ans rein diplomatische
und juristische Spitzfindigkeiten zu versteifen,
sondern man müsse die allgemeine psycholo¬
gische und politische Atmosphäre berücksichti¬
gen, die tatsächlich die Auffassung erhärte , daß
Polen sich vor den Wagen der englischen Ein¬
kreisungspolitik habe spannen lassen. Aber auch
nach dieser Richtung schlage der Führer die
Tür nicht endgültig zu.

Die Polen gemachten Vorschläge
seien bei unparteiischer Prüfung außer¬
ordentlich gemäßigt,  und es wäre be¬
dauerlich. ja höchst unklug,  wenn Polen
«ich aufs hohe Roß setzen  und sich selber
das Grab graben wollte . In Rom , wo man
immer die freundschaftlichen Beziehungen
Italiens zu Polen unterstrichen hat , richtet
man heute Worte der Warnung  an die
Adresse Polens , diese Freundschaft doch nicht
mit Füßen treten zu wollen . Das Beispiel der
Lschecho-SIowakei und die Haltung Italiens
m dieser Angelegenheit sollten Polen hinrei¬
chend zeigen, wohin es führe, wenn man un¬
haltbar gewordene Positionen starrsinnig be¬
haupten wolle.

Sehr stark beachtet  wird hier in diesem
Zusammenhang eine Meldung aus Lon¬
don,  wonach die englische Regierung — in
Kenntnis der Vorschläge des Führers an Po¬
len — zur Regelung der Danziger und der
Korridorfrage der polnischen Regierung mit-
getcilt haben soll, daß die englische Ga¬
rantie - Erklärung nicht  etwa der
Aufforderung gleich komme , sich je¬
dem vernünftigen Vorschläge zu
Wider  setzen.

Wenn diese Nachricht, die angeblich aus
guter Quelle stammt, sich bestätigen sollte,
möchte man in Rom noch nicht die Hoffnung
aufgeben, daß auch ein England , das sich mit
der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
neue innerpolitische Sorgen und Schwierig¬
keiten auf den Hals lade, sich es noch einmal
überlegen werde, ob es den Schritt , der den
Krieg bringen müßte , vollziehen will , doch
fehlen weitere Anhaltspunkte , als daß Rom
sich schon jetzt eine klare Meinung über die
weitere Entwicklung der Lage bilden möchte.

Moskauer Kriegshetze am1. Mai
Moskauer Provokationen au die Welt — Woroschilow : „Die Note Armee

ist die Kriegsmacht des internationale » Proletariats«
Moskau , 1. Mai . Am 1. Mai fand in

Moskau auf dem Roten Platz die übliche Mi¬
litärparade vor Kriegskommissar Woroschi¬
low statt . Von der Tribüne des Lenin -Mau¬
soleums aus wohnten die meisten Rcgierungs-

! Mitglieder und Parteigewaltigcn mit Stalin
an der Spitze der Parade bei.

Vor Beginn der Parade hielt Woroschilow
die übliche Ansprache, die diesmal vollkomen
im Zeichen der Kriegsdrohungen an die Welt
stand. Woroschilow erklärte , das Land , das
Leu Kommunismus aufbaue , fürchte sich vor
keinem ausländischen Angriff und sei bereit,
„bis zuletzt für den Frieden in der ganzen
Welt ( !) zu kämpfen". Wie die Sowjetunion
aber diesen Frieden auffaßt , ließ er Lurch-
Llicken, als er erklärte , der zweite imperiali¬
stische Weltkrieg sei im Gange . Im Westen
und im Osten habe sich die Lage verschlechtert.
Die Rote Armee kenne aber nicht nur , nein,
sie liebe auch das Kriegführen . Sie sei nn - i
besiegbar und werde es ewig bleiben. Woro¬
schilow schloß mit der Erklärung , die Rote
Armee sei die Kriegsmacht des internatio¬
nalen Proletariats.

An der Truppenparade nahmen alle Waf¬
fengattungen der Roten Armee teil, sowie
einzelne Abteilungen der Kriegsmarine und
der GPU -Trnppen . Während des zweistün¬
digen Vorbeimarsches wurden auch schwere
Geschütze fast aller Kabiler und Bombenflug¬
zeuge in großer Zahl gezeigt . Darunter sah
man jedoch keine neuen , bis jetzt noch nicht
bekannten Modelle . An die Militärparade
schloß sich die übliche Volksdemonstration an.

Die Moskauer Presse , die am Montag im
Zeichen des „weltrevolutionärcn Feiertages"
steht, ist am 1. Mai überschwemmt von den
geschwollenen Phrasen der bolschewistischen
Agitation . Die „Prawda " enthält einen lan¬
gen Artikel des Kominternhäuptlings Dimi-
troff , über den gerade in letzter Zeit mancher¬
lei fatale Gerüchte umgelanfen waren . Der
Artikel ist im wesentlichen eine Paraphrase
des bekannten Manifestes der Komintern.

Auch Dimitroff ruft in dem Artikel , der
wiederum nur ein einziges wütendes Pam¬
phlet gegen die autoritären Staaten darstellt,
die internationale Gefolgschaft der Komintern
zur Einigkeit im Kampf gegen den „Faschis¬

mus " auf . Er rühmt sich im besonderen de:
Erfolge der Volksfrontpolitik in den „demo¬
kratischen" Staaten . Von selbst werde der
„Faschismus " nicht fallen. Es sei vielmehr
erforderlich , daß in allen Ländern eine neue
Welle der antifaschistischen AgitaWK cinsetzc

Neue Hilferufe aus Palästina
Häuser, Mauern und Brunnen zerstört —

Korn im Sande verschüttet
Jerusalem,  1 . Mai . Wenn auch die Eng¬

länder immer wieder versuchen, ihre Gew alt¬
taten  gegen die Araber Palästina als un¬
wahr hinzustellen und sich krampfhaft bemühen,
Tatsachenmeldungen als erfunden zu bezeich¬
nen, werden doch die Hilferufe der Ara¬
ber,  ihre Protestaktionen und Tcmostrationen
gegen das unmenschliche Vorgehen der Englän¬
der immer zahlreicher.

Jetzt haben die Frauen  des Dorfes Beit
Rima an die diplomatischen Vertretungen der
auswärtigen Staaten im Zusammenhang mit
einer „Durchsuchungsaktion " ihres Dorfes eine
Bittschrift  gerichtet , in der sie ersuchen,
alles zu unternehmen , um das fürchterliche
Elend und die Not des Dorfes zu lindern.

In der Bittschrift erklärten sie, daß ihr Dorf
seit z^ hn Tagen  von den Engländern b e -
setzt gehalten werde. Sie wiesen darauf hin.
daß die Engländer in Palästina eingedrungen
seien unter dem Vorwand , das Land zu zivili¬
sieren und seine Bevölkerung rechte Mensch¬
lichkeit zu lehren . Gegenüber diesen Behaup¬
tungen wiesen sie auf die barbarischen
Taten  der englischen Besatzung des Dorfes
hin:

Den Dorfbewohnern werde nicht nur jeder
Verkehr mit den Nachbardörfern unmöglich ge¬
macht, sondern die Frauen unbdir Män¬
ner  feien in getrennten Lagern  außer¬
halb des Dorfes « «geschlossen worden. In den
ersten drei Tagen hätten sie überhaupt nichts
zu essen bekommen, dafür aber zahlreicheM i ß-
handlungen  erleiden müssen. Später hät¬
ten auch die Frauen und Kinder zum Teil
nur Wasser  zum Trinken bekommen, in
dem sich die Engländer vorher ge¬
waschen hatten . Die Männer  seien den
ganzen Tag in die Sonne gestellt  wor¬
den und man habe ihnen befohlen, auch das
Gesicht der Sonne zuzuwenden.  Die
schwächeren von ihnen, die den Befehl nicht
lange durchhaltenkonnten, habe man nicht nur
mit Prügel bedroht,  sondern auch wirk¬
lich bis zur Ohnmacht geprügelt.  Die
Dorfbewohner Attalla Afsaf Rimaui und
Addurrahman Mohammed Rimaui habe man
so geschlagen, datz sic zwei Tage lang ohnmäch¬
tig geblieben seien.

Die Engländer hätten alle Häuser  in die
Luft gesprengt  und selbst die Mauern,
die vereinzelt stehen geblieben seien, mit Spitz¬
hacken zerstören  la ' sen. Sie hätten alle
Saaten verwüstet  und es gebe keinen
Brunnen  mehr , der nicht zerstört  worden
sei. Die Kleidungsstücke,  die nicht unter
dem Schutt lägen, seien verbrannt  wor¬
den. Es gebe kein Korn  und kein O e l mehr,
denn die Engländer hätten es in den Sand
geschüttet.

Bei der „Durchsuchungsaktion " seien auch
Menschen getötet worden , doch sei die Zahl der
unschuldig Getöteten noch nicht bekannt.

Die Bittschrift führt noch zahlreiche andere
Vorfälle  an , die besonders das tierische
Vorgehen der Engländer gegen die Frauen
betreffen . Die Bittschrift spricht die Hoffnung
aus , daß die fremden Regierungen ihr mög¬
lichstes tun werden , damit sie dem Elend und
den Qualen der Bevölkerung ein Ende setzten.

In der gleichen Angelegenheit sandten sieben
hohe mohammedanische Geistliche Jerusalems,
darunter Religionslehrer und Richter , sowie
Priester der Aksa-Moschee. ein Protest¬
schreiben  an den englischen Oberkommissar.

Darin ersuchen sie ihn , den barbarischen
Ausschreitungen in Beit Rima ein Ende zu
bereiten und Lebensmittel und Arzneieii in
das Dorf zu entsenden. Auch die Bestrafung
der Täter der oben geschilderten Verbrechen
wird verlangt.

Die arabische Franenorganisation in Jeru¬
salem sandte ferner ein Protestschreiben an die
Vertreter der arabischen Fürsten und Könige,
deren Staaten auf der Londoner Palästina-
Konferenz vertreten waren . Der Versuch, das
Protestschreiben dem englischen Oberkommissar
in Jerusalem persönlich zu überbringen , wurde
allerdings mit Gewalt verhindere.

„Großkreuz des Ordens vom
Deutschen Adler in Gold"

Berlin , 1. Mai . Der Führer  hat durch
Verordnung vom 20. April 1939 die Besk >m -
in ungen  über den zur Verleihung an Aus¬
länder vorgesehenen Verdienstorden vom Deut¬
schen Adler erweitert.

Neben dem Großkreuz des Ordens vom deut¬
schen Adler wurde als Sonderstufe das „Grotz-
kreuz des Ordens vom Deutschen Adler in
Gold"  geschaffen , das in besonderen Fallen
Verliehen werden und auf die Zahl von iewerls
16 Inhabern  beschränkt bleiben soll.

Es unterscheidet sich von dem bisherigen
Großkreuz dadurch, daß sowohl das Kreuz am
Ordensband als auch der Brnststern großer
und in den Mctalltcilen in echtem Gold
ausaeführt ist. Das Band des neuen Großkren-
zcs ist dunkler als das gewöhnliche Ordens¬
band, der schwarze Randstreifen etwas breiter.
Der Reichsminister des Auswärtigen und der
Reichsprotektor in Böhmen und fra¬
gen bei besonderen Anlässen die Sn:
des Ordens.



Mus Württemberg
— Rottwett. (Todesopfer durch mangelhafte

Borfichtsmaßnahmen ). Ein in Spaichingen ansäs-
figer Fabrikant hatte sich vor der Trotzen Strafkammer we¬
gen fchrlässiger Tötung zu verantworten. In dem väter-Ii<̂ n Betrieb des Angeklagten war im Januar ds. Is . eineLokomobile im Masch-inenhaus eingebaut worden. Ein dazu-
gehöriger Boiler sollte dabei in einigen Metern Höhe auszwei eingemauerten Konsolen aufmontiert werden. In der
Regel bedient man sich zu derartigen Arbeiten einer moder¬nen Hebevorrichtung, wie etwa eines Flaschenzuges. Dies
hatte jedoch der Angeklagte, der die Arbeiten beaufsichtigte,unterlassen. Statt dessen lietz er einfach eine Leiter an ein
schmales Gerüst anlehnen. Zwei Arbeiter mußten den Boi¬ler mit einem Seil Hochziehen, während drei andere von
unten her nachzuhelfen hatten. Schon in der Höh« der Kon¬
sole angelangt, rutschte plötzlich eine Hauptstütze, was zur
Folge hatte, daß die oben stehenden Arbeiter den Boiler nicht
mehr halten konnten und ihn fallen ließen. Der 90 kg schwere
Boiler traf einen der untenstehenden Arbeiter und verletzte
ihn so schwer, daß er kurz darauf den Verletzungen erlegenist. Die Große Strafkammer verurteilte den Angeklagten
unter Zubilligung mildernder Umstände anstelle einer an sich
verwirkten Gefängnisstrafevon vier Wochen zu einer Geld¬
strafe von 500 Mark.

— Rottweil. (Bierglas an den Kopf gewor¬
fen ). Ein in Dürbheim(Kreis Tuttlingen) ivohnhafterLandwirt hatte sich wegen eines Vergehens der gefährlichen
Körperverletzung vor der Großen Strafkammer zu verant¬worten. Der Angeklagte hatte in der Nacht vom4- aus 3.
Februar 1939 nach einem geringfügigen Streit in einer
Dürbheim«r Gastwirtschaft einem Einwohner kurzerhand einWerglas an den Kopf geworfen. Die Folgen dieser„Helden¬tat" waren überaus schwer, denn dem Angegriffenen wurdedas linke Auge so schwer verletzt, daß er einige Ta

ntse
einige Tage daraufin einer Klinik entfernt werden mußte. In der Hauptoer-

Handlung gab der Angeklagte an, daß er in der Gastwirt¬
schaft von dem Verletzten längere Zeit vor dem folgenschwe¬
ren Vorfall beleidigt und gereizt worden sei. Außerdem habeer das Gefühl gehabt, daß derselbe ihm auch ein Glas om
den Kopf werfen wollte, da er einen diesbezüglichen Ausruf
gemacht habe. Diese Angaben konnten nicht geklärt werden,
Zenn alle Beteiligten waren mehr oder minder angeheitert.Di« Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu «Hier Ge¬
fängnisstrafe von zwei Monaten. Außer den Kosten hat ur
noch die Kosten des Nebenklägers zu tragen.

— Oberndorfa. R. (Vom D- Zug tödlich über¬
fahren ). Zwischen Aistaig und dem Stausee des vebeit-landwerks wurde der 27 Jahre alte Telsgrapheubauarbeitur
Artur Hezel von dem D-Zug Zürich- Stuttgart -Berlinüberfahren. Der die Schienen ent.anggehende junge Mannhatte das Heranbrauien des Schnellzugs und offenbar auch
die von dem Lokomotivführernoch gegebenen Pfeifsignal«überhört. Ihm wurde der Kopf vom Rumpf« getrennt und
weit weggeschleudert.

—Güttingen, Kr. Mm. (Vom Wagen gestürzt ).
Beim Strohaufladen auf der Wiese stürzte Leonhard Uri¬seid, Bergbauer, so unglücklich vom Wagen, daß er sich eine
schwere Kopfverletzung, 'o-vie mehrere Rippenbrüchr zuge* *
zogen hat.

— Schlatt. Kr. Friedrichshafen. <Von e>n »r Hopfen¬
stangeerschlagen ). Als der 40 Jahrs alt« Bauer Wil¬
helm Reutter aus Schlatt in seinem Hopfengarten damit be¬
schäftigt war, Drähte um die Hopfenstangen zu spannen, fiel
eine starke, 11 m lange Stange um und traf Reutter mitvoller Wucht auf den Hinterkops. Bewußtlos stürzt« der Ge¬
troffene zu Boden und verschied roenige Minuten später an
den Folgen eines Schüdslbruches.

— Friedrichshafen. (Sturz vom Ger  ü st). Der 31Jahre alte, aus Stuttgart gebürtige und in Ravensburg
wohnhafte Albert Vollmer, der auf einer hiesigen Baustelletätig war, stürzt« von einem etwa 7 m hohen Gerüst all.Mit lebensgefährlichen Verletzungen wurde Vollmer ins
Krankenhaus gebracht. An seinem Auskommen wird gezwei-felt.

Würiismbertzische Wasse«Wirtschaft
Wasser für das Neckargebiel— Ausnützung der Wasserkraft

— Stuttgart. 30. April.. Der Würtiembergisch-Hohenzvl-
lerische Wasserwirtschaftsverband hielt im Rahmen der Was¬
serwirtschaftstagung in Stuttgart seine HV unter Vorsitz
des stellvertretenden Vorstandes Dr. Emil Gminder, Reut¬lingen, ab. Regierungsbaumeister Deutelmoser  berich¬
tete über die Tätigkeit des Verbandes, aus der vor allem die
erfolgreiche Zusammenarbeit mit den in Wassersachen zu¬
ständigen Behörden und die Bemühungen zur Erzielung
einer geordneten Wasserwirtschaft durch Gemeinschaftsar¬beit aller Wassernutzungsberechtiztenhervorzuheben sind.
Außer den laufenden wasserbaulichen, wasserwirtschaftlichen
und wasservechtlichen Beratungen der Wassernutzer wurdenu. a. folgende Fragen behandelt: Wasserstandsbeobachtungen
und Wassermessungen an den Flüssen des Landes und de¬ren Verwertungen für wasserwirtschaftliche Maßnahmen,
Flutzverbesserungen, unregelmäßige Wasserführung derFlüsse, Maßnahmen bei Eisgang, Hochwassernachrichten-vienst, Abwasserbeseitigung, Donauversinkung und wasser¬wirtschaftlich» Landesplanung. — Zur Behandlung gemein-
amer Wasserfragen ln einem Flußgebiet wurden durch Zu-
ammenschluß aller Wasfernutzer„Vereine für Wasserwirt-chast" gebildet.

Nachdem der Vorsitzende der Verdienste des bisherigenVorstandes, Strombaudirektor Dr. Konz,  um die Wasser¬
wirtschaft Württembergs gedacht hatte, wurde DirektorEhrl st aller,  Energieversorgung Schwaben AG, Bibe-rach, zum Vorstand des Wafserwirtschaftsverbandes gewählt.lieber Aufgaben der württembergischen
Wasserwirtschaft  sprach darauf Regierungsbaumei-
ster Christaller,  Direktor bei der EnergieversorgungSchwaben AG. Wasserwirtschaftsaufgaben seien Gemein¬schaftsaufgaben. Wer sie nicht als solche angreife, dessen
Werk werde von späteren Geschlechtern wenig geschätzt wer¬den. Neben Flußverbesserungen, Trinkwasserversorgungen,
Hochwasserbeseitigung, Regelung des Eisgangs, Abwasser¬beseitigung und dergleichen gebe es in Württemberg haupt¬
sächlich drei große Aufgabengebiete  der Wasser¬
wirtschaft für die Zukunft: Zuführung von Wasser insNeckargebiet , Ausbau der Wasserstraßendurch Württemberg und Ausnützung der noch verfüg¬
baren Wasserkräfte  im schwäbischen Raum. Diese
drei Aufgabengebiete hängen zum großen Teil miteinander
zusammen, seien also ausgesprochene Gemeinschaftsaufgaben.
Das stark in du st ri a li si er t « N ecka r g eb i et mit sei¬ner wertvollen Landwirtschaft brauch« für die Zukunft in
trockenen Sommern notwendig weiteres Wasser. Diez könneam aussichtsreichen von der Iller  und teilweise vonder Donau  zugeführt werden. Die Ueberleitnng erfolge
am besten im Zusammenhang mit der Albüberquerung durch
den süddeutschen Mittelkanal. Das übergeleitete Wasser leisteauf seinem Weg zwischen Ulm und Mannheim
wertvolle Arbeit in Wasserkraftwerken.  Damit
stelle dies« Wasserüberleitungsich als eine vielen Zwecken
gleichzeitig dienende wertvolle Gemeinschaftsaufaabe dar.In Württemberg selbst seien zwar nur noch unbedeutende
Wasserkräfte verfügbar. Dagegen könnten an der Iller noch
340 Millionen kWh, am Lech 1,06 Milliarden kWh, an der
Argen 164 Millionen kWh. an der oberen Donau 140 Mil¬
lionen kWh und bei den Vorarlberger Mwerken ein« Mil¬
liarde kWh, zusammen also 2,7 Milliarden kWh mit einer
Ausbauleistung in allen Werkgruppen von insgesamt rund
800 000 kWh gewonnen werden, und zwar beinahe aus¬
schließlich in Form von hochwertigen Tages- und Jahres-
speicherkräftsn. Auf«inen Teil dieser Energiemengen müsse
Württemberg im Hinblick auf seine künftige Entwicklung
Anspruch erheben. Die neugegründete Energieversorgung
Schwaben AG, die schon heute am Ausbau von zwei Groß¬
kraftwerken in Vorarlberg maßgeblich beteiligt ist, werde
in Kürze den Ausbau weiterer Wasserkräfte in Angriff neh¬men.

Im weiteren Verlauf der Tagung sprach Ministerialrata. D. Dr . Wilhelm Hofacker,  Stuttgart , über
„Rechtsfragen aus der Wasserversorgung". — lieber „Was¬seraufbereitung für Industrie und öffenrlicke Betriebe" refe¬

rierte Wa»erwerksSlre?wr Lu ick, Stuttgart. Das Wass,cse, das unentbehrlichste Mittel zur Erhaltung allen Leben«Mit dem erhöhten Bedürfnis für gutes Trinkwasser und
Brauchwasser haben die Anforderungen an den Reinheit«!
grad des Wassers dauernd zugenommen und zu einem Hock,
stand der Wasserreimgungstechnik Zrtührt. Zahlreiche indu¬
strielle Betriebe seien von dem Vorhandensein geeigneten
Brauchwassers abhängig und ließen sich mit Vorliebe an
Plätzen nieder, wo gutes Wasser von Natur aus in der U.
wünschten Beschaffenheit und Menge zur Verfügung stehe
Wo diese Vorbedingungen nicht erfüllt seien, müsse das voo
handene unzulängliche Wasser künstlich aufbereitet werden
um Schwierigkeiten im Betrieb und eine Qualitätsvermin¬derung der Erzeugnisse zu vermeiden.

— Ravensburg. (In städtischer Verwaltung .)Mit Beginn des neuen Schuljahres ist das bisherige SM.lerheim der Benediktiner-Abtei Weingarten in die Vermal-
tung der Stadt Ravensburg übernommen worden. Damit
besitzt die Spohn-Oberschule ein Schülerheim, das am Don¬
nerstag eingeweiht wurde.

NG-Muster betriebe
Zm Gau Mirklemberg-Hohenzoilern

Folgende Betriebe des Gaues Wllrttemberg-Hohemvl-lern wurden zum Abschluß des zweitenÜ-istungskamvie«neu zu nationalsozialistischen Musterbetrieben ernannt:
Hahnu . Kolb , Ing . Hermann Hahnu. Heinrich Sau-ter, Werkzeuge und Werkzeugmaschinen, Stuttgart: Be¬triebsführer: H. Sanier; Betriebsobmann: W. Götz.
Wieland - Werke  AG . Metall-Werke, Werk« An,a. D. und Vöhringen; Betriebsführer: K. Enchmüller: Be-

tnebsobmann: 1. G. Wieland(Werk Ulm), 2. I . SchM
(Werk Böhringen).

Die bisherigen Musterbetriebe wurden neu bestätigt.

Rechnungshosdirettor für SüdVestdeulschW
(!) Karlsruhe, 27. April. Der Präsident des Rechnung«.

Hofes des Deutschen Reiches, Staatsministera. D. Dr. Müs.
ler , hat in einer von Orchester-Vorträgen umrahmten Feier¬
stunde den vom Führer ernannten Direktor der Autzenabt«-
lung Karlsruhe, Oppermann,  in sein Amt eingeftihrt.An der Spitze der zahlreichen Ehrengäste hatte sich Gau,und Reichsstatthalter Robert Wagner eingefunden. Die drei
von der Nutze,rabteilung Karlsruhe betreuten Regierungen
waren durch den badischen Ministerpräsidenten Walter M.
ler und Innenminister Pflaumer, den württembergischen Mini¬
sterpräsidenten Mergenthaler, die Minister Dr. Dahlinger
und Dr. Schmid vertreten, Hessen durch Staatssekretär Reiner.
Präsident Dr. Müller umritz in großen Zügen die wichtige»
Aufgaben des Rechnungshofes und seiner Autzenabteilungen.
Er wies darauf hin, datz Direktor Oppermann, der im Welt¬
krieg schwer verwundet wurde und später im Freikorps seinenMann stellte, sich auch als Richter, wie als Beamter in
allen Sparten der Verwaltung und den verschiedensten Tei¬
len des Reiches bewährt hat. Der Präsident lenkt« dann den
Blick auf das vorbildliche Kämpfertum des badischen
Gauleiters  und erklärte, datz sich auch im Rechnungshof
täglich der wortlos klare nationalsozialistische Geist offenbare.

Nachdem er den Direktor durch Handschlag in sein Amt
eingeführt hatte, ergriff MinisterpräsidentWalter Köh¬
ler  das Wort, um Direktor Oppermann zugleich namens dg
Chefs der Behörden von Baden , Württemberg M
Hessen  hier in der Südwestmark auf das herzlichste zu be¬
grüßen und zu bestätigen, daß unter den Behörden national¬
sozialistische kameradschaftliche Verbundenheit herrscht. Der
Ministerpräsident unterstrich die Berechtigung und die Not¬
wendigkeit des Rechnungshofes im Interesse einer sparsamerWirtschaft. Er stellte die gute vertrauensvolle Zusammen¬arbeit mit dem Rechnungshof dar und entbot dem mm
Direktor die besten Wünsche für sein verantwortungsvolle«Amt. — Ministerialrat Direktor Oswald,  der in der Zwi¬
schenzeit Pis Geschäfte des Direktors versehen hatte, gedachte
der Tatsache, daß genau vor 120 Jahren d«r Badische Rech¬nungshof ins Leben getreten sei und bewillkommnet« dam,
namens der Kefolnsch.iH Ken nen'n Eber.

u > (Nachdruck verhören.»
Rolf vernahm diesen Plan mit freudigem Erstaunen;

daß Lilo plötzlich mit einer mißmutigen Falte zwischen
den Augenbrauen da saß, bemerkte er gar nicht. Er hattezwar ein paar Glas Sekt getrunken, aber keinen Kognak,und so erkannte er mit klarem Kopf die Möglichkeiten, die
eine solche Geschäftsreise ihm für seine berufliche Entwick¬lung bot. Wenn das Ergebnis seiner Reise den Vaterund die Werksleitung befriedigte, würde das seine Stel¬lung im Betrieb verbessern und er bald das Ansehen einesJunior -Chefs genießen.

Er blickte mit heimlicher Bewunderung seinen Vateran, und der Wunsch tauchte aus, ihm gleich zu werden.Wie läppisch waren doch all diese kleinen Geschäfte undGeschäftchen, die er im Laufe der letzten Wochen noch
mehrfach geinacht hatte. Was war doch so ein Erwin Schal-lup mir seinem geschäftigen Vater, der heute in Hypo¬theken, morgen in Salzheringen, übermorgen in Gruben¬
hölzern oder Schweizerkäse„machte", gegen eine Führer-
Persönlichkeit in Technik und Industrie wie Richard Hart-mann?!

Liio Schallup saß neben ihm, überaus zierlich undbildhübsch, mit einem Gesicht, wie auf einer altfranzösi-schcn Gemme, von blondem Gelock umstrahlt. Er drückte
ihr einmal heimlich die Hand, um ihr wortlos zu sagen,daß er sie liebe — — aber dennoch empfand er sie indieser Stunde sehr fern.

Mitten im Trubel des Festes, unter dem Lachen und
Scherzen der Freunde, hielt Rols so eine kleine heimlicheEinkehr bei sich selbst.

Schluß mit dem Trinken— Schluß mit dem unmäßi¬gen Bummeln! Po» ietzl an wird gearbeitet—!
Sechstes Kapitel

Bevor Rolf seine Auslandsreise antrat, hatte er ferne
Geldangelegenheiten zu ordnen. Da waren die Schlußzah-lungen für die Jacht und das Rennboot zu leisten —es mußten zwei Wechsel eingelöst werden aus dem letzten
Geschäft mit Erwin Schallup, das nicht ganz so geklappthatte, wie erwartet, »veil sich die riesigen Tabakmengen,oie im Hamburger Freihafen lagerten, teilweise als ver¬
dorben erwiesen hatten — es wurde als Trost für die
„trauernde Strohwitwe", wie Lilo sich selbst bezeichnete,

ein sehr wertvoller Schmuck gekauft— Erwin wurde mitder Bedingung, daß Lilo. so oft sie wolle, darin fahrenkönne, mit dem „Laubfrosch" beschenkt, der nach der Reise
sowieso mit einem„standesgemäßeren" Wagen ersetzt wer¬den sollte. . .

So fühlte Rolf sich als großer Mann, der sein Hausbestellt hat, während er es sich in seinein Schlafabteilerster Klasse bequem machte.

Die Herren der Auslandsvertretungen der Hartmann-
Werke machten sich eine Ehre und ein Vergnügen daraus,den Sohn des allseitig hochgeachteten und beliebten Se¬
niorchefs gastlich aufzunehmen und ihn nicht nur in die
geschäftlichen Dinge, sondern auch in das gesellschaftlicheLeben ihrer Städte tiefe Einblicke nehmen zu lassen. Derelegante, liebenswürdige junge Herr war in jeder Gesell¬
schaft umschwärmter Mittelpunkt, handelte es sich nun um
em gemütliches Beisammensein der trinkfesten Herren, umein geselliges Abendessen im Familienkreis oder aber um
eines der großen, glänzenden Feste, die auch die skandina¬
vischen jungen Damen als leidenschaftliche Tänzerinnenerkennen ließen.

Der schwedische Vertreter, der seit drei Jahrzehntenem persönlicher Freund von Hartmann sen. war, sandtefolgenden Bericht:
- -.Dein Junge, lieber Hartmann, alle Achtung,rst em seiner Kerl. Ich hatte beinahe gefürchtet, daß erdas Herz meiner Jüngsten mit heim nehmen würde, aberzum Gluck scheint sie nach seiner Abreise doch reumütigzu den eisblanen Augen ihres schwedischen Knut zurück¬gekehrt zu sein. Hält' mir auch ewig leid getan, das Mädelhergeben zu müssen. . .

Wenn Dein Rols in geschäftlichen Dingen so geschicktist wie im Flirten, und so tatkräftig wie im Trinken,dann brauchst Du Drr um Deine Nachfolge in der Werk-
.eitung keine Sorgen zu machen. Wir Schiveden brauchenia rm allgemeinen schon eine gewisse Dosts Feuerwasser,um morgens überhaupt erst in Gang zu kommen: aber bei
einem Wetttrmken beim Smörgasbord würde ich alter
schwedischer Saufkumpan Deinem Rolf doch wohl unter-liegen . .

Er las auch zwischen den Zetten. Das Urteil sei:Freundes Sörensen über Rols war eigentlich trotz
Unterstreichung seiner liebenswürdigen Eigenschaftenrabfällig. Was er allerdings da von Rolfs Trinkfestigschrieb, war nicht ganz verständlich. Aber was wußte

denn von Rolfs Lebensgewohnheiten? Natürlich hatte erihn nicht betrunken gesehen, aber immerhin erinnerte sichder Vater setzt doch an Gelegenheiten, bei denen er ge¬
sehen hatte, daß Rols Kognak oder Sekt einfach himmter-spülte . . .

Von Finnland kehrte Rolf auf vierzehn Tage nach
Hause zurück, n», dann ans die Reise nach Budapest unddem Orient zu gehen. Den Vater sah Rolf zunächst nur
kurze Zeit. Er gab ihm eine Schilderung seiner Besuchein den skandinavischen und finnischen Hauptstädten und
übernahm es, in den nächsten Tagen für die Wertteil»»!!
einen ausführlichen schriftlichen Reisebericht anszuarbeiteii.Am zweiten Tage nach Rolfs Rückkehr mußte Hartman»sen. für eine Woche nach dem Nuhrgcbiet, um dort wich¬
tige Verhandlungen mit den Behörden zu führen.So hatte Rolf freie Bahn, die Tage mit Lilo aus-znmltzen. Er hatte auf der Reise selbst verwundert fest-gestellt, daß man ganz gut ohne Lilo leben und daß man
auch in die wasserhellen Augen der Schwedinnen oder in
die fast ein wenig russisch-temperamentvollen der Mädchen
in Helsingfors tief htneinschauen konnte. Aber als er nochin der Nacht seiner Ankunft bei Lilo anrief, stand er sosoriiin Bann ihrer süßen Stimme und wäre bereit gewesen,
Kops und Kragen für dieses Mädchen zu riskieren.

*
Als Rolf seinen neuen Wagen — feuerrot war erauf Lilos Wunsch— in die Garage gefahren und »»»im Begriff stand, die Haustür aufzuschließen, stutzte er.

Herrenzimmer und anschließende Bibliothek waren erleuch¬tet! Was bedeutet das um 2 Uhr nachts? Der Vater wollte
doch erst übermorgen zurückkommen! Kramte Frau Bor¬mann etwa noch herum? — Hatte man vergessen, vas
Licht auszuknipsen? — Räumten Einbrecher aus?Rolf schloß schnell und leise auf, ging mit langenSchritten durch die Halle nnd riß die Tür zum Herren¬zimmer ans.

„Vater — du?"
„Ich kann es nicht leugnen, mein Junge ." Hartman»sen. wies ans den geöffneten Handkoffer, der im Zimmerstand. „Aber Aehnliches kann ich dich fragen" — er blickte

ans die Uhr — „kommst du schon nach Hause, Rolf?"„Ach. es ist doch noch gar nicht so spät!"„So, findest du? — Na", meinte Hartman» sen. gut¬mütig, „dann begrüße deinen Pater wenigstens mal rich¬tig, du — — Rumtreiber!"
tFvliu 'vu,(o ivgu .»



Pus Sem HcinuitgcbietW
Mhrversammlungen finden statt:

Neuenbürg , Turnhalle , am 3. 5,, um
8.00 Uhr , für alle Jahrgänge der Gemein¬
de,, Neuenbürg und Engelsbrand.
Neuenbürg,  Turnhalle , am 3. 5., um

" 14.00  Uhr , für alle Jahrgänge der Ge¬
meinden Waldrennach , Dennach , Arnbach,
Gräfcnhauscn , Niebelsbach.

«„ Schwann,  Turnhalle , am 4. 5., um
^ 8.00 Uhr , für alle Jahrgänge der Gemein¬

den Schwann , Feldrennach , Conweiler,
Ottenhausen.

Die KdF -Wagen kommen ! Heute nach¬
mittag kommt die KdF - Wagenkolonne nach
Mienbürg . Von 13.15 bis 13.45 Uhr kann sie
M dem Kirchplatz besichtigt werden . Sie
jvird sicher das Interesse vieler Volksgenossen
linden.

Schelme und Kobolde bei der Arbeit . Es
gehört nun einmal zum ersten Mai , daß man

^tu dessen Geburtsstunde , im Ueberschwang des
i mm angebrochenen Wonnemonats , seinen Ge¬

iihlen durch allerhand nächtliche Scherze
^misdrnck verleiht . Das war natürlich auch in
Mcnbürg der Fall . Eines vorweg : die
llimenstadt blieb davon verschont , offenbar
mr den „Rollkommandos " dort die Luft nicht
mn genug . Man hatte sich mehr ans die
ßhißenbezirke der Stadt verlegt , wobei mit
Dorliebe — wie auch im vergangenen Jahre
g- die Gegend des Stadtbahnhofes Süd ge¬
kühlt wurde . Die Aktion begann im Vor¬
halten des Oberamts . Zunächst hießen sie das
vjartentor zum Landrat ' schen Gemüsegarten
Fitzchen. Als Doppcltüre zur Sperre vom
Mdbahnhof mußte das Tor zum Aufgang
de» Bezirksschulamtes herhalten . Eine Art
kussichtsturm stand bei Tagesanbruch beim
Stadtbahnhof , wo auf das Spitzdach der Pla¬
katsäule eine Sitzbank verpflanzt war . In der
Mdbaderstraße stadteinwärts waren sämt¬
liche nicht verschlossenen Gartentore , ob aus
sisen oder Holz , ausgehängt und verschleppt
«erden. Die Sitzbank beim „Schiff " erhielt
ihren neuen Standort an der Enzpromenade
Unter dem Küfer Vester ' schen Anwesen . Merk¬
würdigerweise blieb die Mühlstraße gänzlich
«erschaut, trotz der dort liegenden - Holz-
napel, die zu allerhand „Ideen " hätten ver¬
wendet werden können . An den beiden hohen
Mnenmasten bei der Oberschule und bei der
Tankstelle Genßle waren je ein Zinkeimer und
eine Emailtafel „gehißt " worden . Dem Bau¬
unternehmer Geiger hat man Arbeit ver¬
schafft, in dem man dort die zentnerschwere
jWplatte eines Eckpfostens „verrutschte " . Den
Eingang einiger Häuser der Wilhelm -Murr-
'traße zierten die dort hingerollten Bierfäs¬
ser. Auch in der Turnstraße waren die Gar¬
tentüren aus den Angeln gehoben worden.
Noch den Hauptspuk stellte man vor dem
Nrigens vorbildlich geschmückten Anwesen
!des„Autokönigs " fest. Seit Wochen steht dort
pn alter Lastwagen , dem der Motor entnom¬
men ist. Diesen rollten die Kobolde von sei¬
nem Standort vor die Tankstelle , stellten einen
fernen Tisch und drei Stühle auf das hoch-
Mragende Führerhaus und auf die Tisch-
Me eine leere Weinflasche . Das Ganze zierte
Mn,, ein daran angebrachtes Schild „DKW-
sknndendienst" . Ein einziger „Maien " wurde
gesteckt und zwar oben an einem Hause zu
söeginn der Buchwaldallee , in Form eines
Uten verdorrten Christbaumes , der mit einem
Uten Strick an die Haustüre gebunden war.
Auf dem Windhof ' selbst scheinen dann dem
Gartentürkommando die „Ideen " ausgegan-
Sm zu sein , denn sämtliche Türen wurden
wahllos in den nahen Straßengraben „ge¬
stützt". Die erwachenden Gartentorbesitzer
mußten erst wieder auf die Suche gehen , doch
M Leidtragender hat sich bis jetzt gemeldet:
der Hausmeister vom Oberamt , der trotz eif¬
rigen Snchens das Tor zum Landrat ' schen
Gemüsegarten bislang nicht wieder auffinden
konnte. Der „ehrliche Finder " möge sich
Melden.

Der ärztliche Direktor des Kranken¬
hauses Neuenbürg zurückgetreten.

Neuenbürg , 2. Mai . Mit dem 30. April
kegte der ärztliche Direktor des Bezirks-
Krankenhauses Neuenbürg  Dr . med.
Ludwig Böcke  r nach zwanzigjähriger Tä¬
tigkeit an diesem Hans sein verantwortungs¬
volles Amt nieder und trat in den Ruhestand.

Nachdem er krankheitshalber schon im ver¬
gangenen Jahre seinen Dienst einige Monate
unterbrechen mußte , machen es ihm zuneh¬
mende Herzbeschwerden unmöglich , sein Amt
weiterhin so gewissenhaft anszufüllen , wie er
cs immer gewohnt war . Der Weggang des
mngjährigen , verdienstvollen Chefs bedeutet
dir das Bezirkskrankenhaus einen schweren
Mrlust , denn man darf ohne Uebertreibung
Wen , daß er den weithin bekannten guten
süuf- dieses Hauses begründet , erhalten und
gcsestigt hat . Dies war sein Lebenswerk . Sein
ganzes Denken und Soraen aalt immer nur

seinen Patienten und seinem Krankenhaus.
Die körperlichen , geistigen und seelischen An¬
strengungen waren oft ungeheuerlich . Trotz¬
dem war er immer der ruhende Pol des Hau¬
ses . seine sich stets gleichbleibende , wohltuende,
ernste Ruhe und Güte gegenüber seinen Pa¬
tienten und dem Personal waren allgemein
anerkannt und geschätzt. Außer dem jährlich
anfalleudeu Urlaub kannte er weder Sonn-
noch Feiertag . Sein Dienst war nie zu Ende.
Zu jeder Tag - und Nachtzeit mußte er bereit
sein . Eine solche körperliche und seelische In¬
anspruchnahme kann auf die Dauer auch der
kräftigste Organismus nicht ohne Schaden er¬
tragen , und so zeigten sich in den letzten Jah¬
ren immer mehr die Beschwerden , die ihn zur
Aufgabe seiner anstrengenden Tätigkeit zwan¬
gen.

Geboren am 22. 4. 1889 widmete er sich in
Freiburg und München dem medhinischen
Studium . Nachdem er im Frühjahr 1914 sein
Examen in Freiburg abgelegt hatte , kam er
als Medizinalpraktikant zu Dr . Richp ans
Städtische Krankenhaus Pforzheim . Während
des Krieges war er fast immer als Chirurg
in Pforzheim tätig , zweimal war er zum Heu-
bcrg abkommandiert und in Rastatt Soldat.
Dann wurde er wieder nach Pforzheim an¬
gefordert.

Nach Kriegsende übernahm er am 1. 4. 1919
die Gesamtleitnng der chirurgischen und inne¬
ren Abteilung des Neuenbürger Krankenhau¬
ses . Zehn Jahre lang lag die ganze Last und
Verantwortung allein auf seinen Schultern,
nur ab und zu hatte er noch einen jungen
Assistenten . Vom Jahre 1929 ab wurde die
chirurgische und innere Abteilung getrennt
versorgt . Dr . Böcker wurde Chef beider Ab¬
teilungen , die chirurgische Abteilung wurde
sein besonderes Arbeitsgebiet , während er für
die innere Abteilung einen ständigen Mitar¬
beiter bekam . Doch war er als ärztlicher Direk-

öer Nsliollsle feieriaga
Neuenbürg , 1. Mai . Nach der großen Ab¬

rechnung unseres Führers mit den Einkrei¬
sungspolitikern , Kriegshetzern und heuchleri¬
schen Friedensaposteln freute sich das deutsche
Volk Heuer doppelt , den ihm Pom Führer als
Anerkennung für seinen unermüdlichen Fleiß
geschenkten Tag der Arbeit freudig und wür¬
dig begehen zu dürfen . Das , Volk weiß , daß
so wie es am 20. April mit dem Führer seinen
grober : Ehrentag seierte , er am 1. Mai mit
seinem Volk feiert und stolz darauf ist, ein so
arbeitsames Volk führen zu dürfen.

Die Aufstellung des Maibaumes
Die Jugend hatte schon am Samstag abend

ihrer : großen Tag . Galt es doch den mächti¬
gen Maibaum in die Äadt zu geleiten und
auf dem Marktplatz aufzustellen . JV , IM,
HI und BdM marschierten singend vor . die
Stadt und nahmen die prächtige im Flgen-
bergwald auf Neuenbürger Markung gewach¬
sene Tanne in ihre Obhut . Kräftig zogen die
Jungens am Wagen , unter frohem Gesang,
zu beiden Seiten von Jnngens und Mädels
flankiert , hielt der Maibaum seinen Einzug.
Eine große Zuschanermenge jubelte ihm ent¬
gegen , es gab Wohl kaum mehr ein Kind in
Neuenbürg , das zu Hanse geblieben war.
Alles war schon bereit , den hohen Gast in
Empfang zu nehmen . Die Mädels zogen ihm
sein schönstes Kleid an , schmückten ihn mit
drei buntbehangenen Girlandenkränzen und
sangen frohe Mailieder , während er mit viel
Mühe ausgerichtet wurde . Doch als er stand,
war er eine imposante Erscheinung . 23 Meter
hoch, schaut er über alle Nachbarhäuser hin¬
weg und macht beinahe dem Turm der Stadt¬
kirche Konkurrenz . Die IM und der BdM
führten reizende Reigen aus und tanzten
ausgelassen nnd übermütig zu Füßen des
Sendboten des Königs Mai , der nun einen
ganzen Monat lang in unfern Mauern zu
Gaste weilt . Die Handwerker verankerten die
schlanke Tanne , damit sie in ihrem jugend¬
lichen Uebermut keine Dummheiten macht,
sondern stets ans ihrem königlichen Platze
bleibt . Mit der großen Feuerwehrleiter wur¬
den die vielen Zunftzeichen angebracht . Jedes
Jahr werden cs mehr , und werden sie schöner.
Der Maibaum auf dem idyllischen Marktplatz
ist eine Zierde für das Städtchen und wird
sicher von den durchfahrenden Kraftfahrern
staunend bewundert werden.

Der 1. Mai selbst:

Der 1. Blick galt dem Wetter - und stehe
da , es hatte , nachdem es die ganze Woche
trostlos aussah , sich über Nacht gebessert . Zag¬
haft schaute die Sonne hinter den Wolken
vor nach den erwartungsvollen deutschen
Menschen und entschloß sich dann kurz und
bündig , den Nebel und die Wolken durch einen
Generalangriff zu vertreiben . Es wurde wie¬
der sprichwörtlich „Hitlerwetter ". Drei Böl¬
lerschüsse kündeten den erwachenden Tag an
und hallten Wider von den Bergwänden . Nm
8.30 Uhr traten die Jugendorganisationen
stramm ausgerichtet ans dem Platz der SA an

tor des Hauses der Verantwortliche für beide
Abteilungen . Nach dem großen Erweiterungs¬
bau 1925/27 stieg die Inanspruchnahme des
mit den modernsten Apparaten und Einrich¬
tungen aufs beste eingerichteten Hauses sehr.
Von 1919—1929 übte daneben Dr . Böcker noch
Praxis in der Stadt Neuenbürg sowie in
Arnbach , Gräsenhausen , Obernhausen , ver¬
tretungsweise auch oft noch in Waldrennach,
Rotenbach und Birkenfeld ans . Alle Gänge
wurden acht Jahre lang zu Fuß oder zu Rad
erledigt . Die auswärtige Praxis gab er dann
1929 auf , einige Jahre später auch die Kran¬
kenbesuche im Städtchen selbst , da es ihm un¬
möglich wurde , den immer mehr sich steigern¬
den Anforderungen nachzukommen . Die chirur¬
gische Tätigkeit und die Sprechstunden im
Hause beanspruchten seine ganze Kraft.

Wenn Dr . Böcker nun seine Lebensarbeit
im Krankenhaus an eine jüngere Kraft ab¬
gibt , dann im Bewußtsein , daß er das Men¬
schenmöglichste getan hat und auf dem einmal
erwählten und anvertrauten Posten ausgehal¬
ten hat , bis es einfach nicht mehr ging . Seine
beiden ärztlichen Mitarbeiter , die Patienten
und das Personal sehen ihn ungern scheiden.
Ueberall ging er selbst als leuchtendes Vorbild
der Pflichterfüllung und Einsatzbereitschaft
voran . Es wird auch ihn selbst ein großes
Ochser kosten, seiner schönen , verantwortungs¬
vollen Aufgabe zu entsagen , so unendlich vie¬
len hilfesuchenden , verzweifelnden Menschen
nun nicht mehr Helfer und Retter sein zu
können.

Sein Name und seine Lebensarbeit werden
unlösbar mit dem Neuenbürger Krankenhaus
verbunden sein . Wir wünschen dem tüchtigen,
verdienten Arzt , daß sich sein Gesundheitszu¬
stand bald wieder bessern möge , damit er spä¬
ter seine große Erfahrung und sein reiches
Wissen irgendwie nocheinmal in den Dienst
des Volkes stellen kann.

15  aeulzchen Volke; ms
und lauschten den Worten Baldur von Schi-
rachs , Dr . Goebbels und der von heißer Liebe
zu seiner deutschen Jugend beseelten Rede des
Führers . Darauf marschierte die Jugend
durch das wieder im schönsten Festschmuck
prmrgcnde Städtchen und zeigte der Einwoh¬
nerschaft durch ihren schneidigen , disziplinier¬
ten Propagandamarsch , daß sie stolz ist, daß
der Führer sie heute wieder seiner großen
Liebe zur Jugend versichert hat . Auf dem
Marktplatz begegneten sich dann auf einmal
zwei Züge . Von der Stadtmusik mit klingen¬
dem Spiel eingeholt , kamen vom Bahnhof
her 200 Gefolgschaftsmitglieder der Stutt¬
garter Uniformfabrik Gebek <ü Co ., die ihren
Betriebsausflug nach Nenenbürg machten , um
das Städtchen zu betrachten . Bekanntlich wird
die Firma noch in diesem Jahr ihren Sitz
hierher verlegen . Im Hotel zum „Bären"
fanden die Gäste Stärkung bei einem gnten
Mittagessen und einem kräftigen Trünke . Es
gefiel ihnen ausnehmend gut und viele erklär¬
ten , sie würden gerne in dieses idyllische
Städtchen übersiedeln , es habe sie gleich in sei¬
nen Bann gezogen.

Um 11.30 Uhr versammelten sich die Be¬
triebe , Schulen und Abordnungen der For¬
mationen aus dem Platz der SA zur H au P t-
kundgebung  des Tages der Arbeit . Auch
die Stuttgarter Gäste und eine große Schar
Frankfurter KdF -Gäste , die am Samstag als
erste KdF -Schwalben den Auftakt zur KdF-
Saison gabeu , waren dazu erschienen . Der
Schülerchor und die KdF -Singschar sangen
das „Lied der Arbeit ". Ein Paar herzige Rei¬
gen nnd Volkstänze erfreuten alle Anwesen¬
den . In einer kurzen Ansprache hieß der
Hoheitsträger die Frankfurter und Stuttgar¬
ter Gäste in unfern Mauern willkommen und
gab seiner Freude Ausdruck , nun auch mal
am 1. Mai so gern gesehene Gäste unter uns
zu wissen . Im Anschluß daran erfolgte die
Uebcrtragung der Ansprachen von Dr . Goeb¬
bels , Dr . Lch und die kraftvolle , klare , rich¬
tungweisende Rede des Führers . Nach der
Uebertragung setzte sich der Fcstzug in Bewe¬
gung . An der Spitze die Stadtkapelle , ihr
folgten die Abordnungen der Formationen,
die HI nnd der BdM und dann der diesmal
besonders herrlich geschmückte Triumphwagen
der blonden Maikönigin , die umgeben von
blumenstreuenden Elsen ein hübsches Bild bot.
HI nnd BdM und der Maikönig hoch zu
Roß bildeten links und rechts das Gefolge
der Königin des Wonnemonats . Besonders
schön wirkte die mit blühenden Waldkirschen¬
zweigen ansgestattete Gruppe der Grnnd-
schuljungens . Die Mädchen trugen duftige
Blumenkränzchcn in ihren aufgelösten Haa¬
ren ; schön geschmückte Blumenkörbchen und
einige Blumenbögen vcrvollkommneten das
Bild . Die Jugend in ihren farbenfrohen
Dirndlkleidchen und im Schmucke der Früh¬
lingsblumen und -Blütenkränze bildet immer
ein gern gesehenes Bild.

In lairgem Zuge folgten die teilweise be¬
rufsmäßig gekleideten Betriebe , Gefolgschaften

l ' irrrel - Oi'rraiilüntivn

Ortsgruppe Neuenbürg . Am nächsten
Freitag abend 8.3ü Uhr wird in der Städt.
Turnhalle der Tonfilm „Gcheimzeichen
L . B . 17" durch die Gausilmstelle vorgcführt

und auswärtigen Gäste . Eine große Men¬
schenmenge säumte die Straßen links und
rechts , und inzwischen hatte die Sonne end¬
gültig gesiegt und streute mit vollen Händen
aus ihrem Füllhorn ihre so sehnsüchtig er¬
warteten Strahlen aus . So schön war noch
gar nie ein 1. Mai . ! Der ganze Talkessel und
seine grünen Hänge glichen einem einzigen
Blütenmeer , besonders der Schloßberg und
der Hang unterhalb des Krankenhauses wett¬
eiferten miteinander in der Entfaltung ihrer
Pracht . Auf der große :: Wiese löste sich der
Festzug auf , uachdem der Hohcitsträger noch¬
einmal mit einem dreifachen Sieghcil unseres
Führers gedachte und der machtvolle Gesang
der vaterländischen Lieder sich an den Wän¬
den der Berge brach.

Viele Betriebe begaben sich anschließend in
die Lokale , um dort den festlichen Tag in
froher Geselligkeit zu feiern . Im „Bären"
tanzte ab 5 Uhr die Jugend und die, die sich
noch ihr jugendliches Herz bewahrt hatten

Auch abends fanden sich noch Betriebe und
Gefolgschaften in froher Kameradschaft zu¬
sammen und , in allen Gaststätten herrschte
reges Leben , Heiterkeit und Frohsinn bis tief
in die Nacht hinein.

Rückschauend können wir befriedigt feststel¬
len , daß wir wieder einmal vom Wetter herr¬
lich begünstigt , einen echten Freudentag feiern
konnten , den das ganze deutsche Volk und sein
Führer sich nach des Jahres Mühen und har¬
ter , fleißiger Arbeit redlich verdient hatte.

Der 1. Mai in der Badestadt Wildbad
Dr Nationale Feiertag des deutschen Vol¬

kes sah unsere Stadt in reichem Grün - und
Flaggenschmuck . Ein festliches Gewand zeig¬
ten die Straßen und Plätze ; stattliche Ehren¬
pforten waren an verschiedenen Stellen und
an den Eingängen zur Stadt errichtet . Liebe¬
voll hatten die Bewohner ihre Häuser mit
frischem Grün und Hakenkreuzfähnchen ge¬
schmückt; Gebäude der städtischen und staat¬
lichen Behörden sowie einzelne Schaufenster
der Läden zeigten geschmackvolle Dekoration.
So waren die Vorbereitungen für einen schö¬
nen Verlauf des Feiertages geboten . — Die
Fe st folge  begann am Samstag abend mit
-dem Einholen des Maibaums durch HI
BdM , JV und IM und mit dem Musikzug
der Politischen Leiter . Die stattliche Tanne
wurde durch die Straßen der Stadt geleitet
und aus dem Adolf -Hitler -Platz durch die
Zimmerleute in kürzester Zeit zur Ausstellung
gebracht . Eine große Anzahl von Volksge¬
nossen hatte sich auf dem „Maienplatz " einge¬
funden , der durch Anstrahlung ein besonderes
Aussehen erhielt . Unter dem geschmückten
Maibaum fand ein öffentliches Liedersingen
und ein Volkstanz statt.

Dr 1. Mai wurde durch ein Wecken des
Spielmannszuges der HI und eiinMaisingcn
der HI und des BdM eröffnet . Drauf fand
die Uebcrtragung der Jugendkund-
gebung  aus Berlin auf dem Adolf -Hitler-
Platz statt . — Nach vorausgegangcnen Be-

triebsappellcn nahm der Festzug  bei der
Alten Trinkhalle Aufstellung und führte durch
die König -Karlstraße , Wilhelmstraße , Kerncr-
straße zur Neuen Trinkhalle . Voraus fuhren
nach herkömmlichem Brauch in etwa dreißig
Kraftwagen unsere Althaudwerker , Arbeits¬
veteranen , Kriegsopfer , Gehbehinderte der
Heime usw . Dann folgte der Wagen der
Maikönigin , der Spielmannszug der HI und
die Gruppe Volks - und Brauchtum . Dm
Musikzug der Politische :: Leiter folgten die
Ehrenabordnnngen der Formationen und
Gliederungen mit ihren Fahnen , die Gefolg¬
schaften der Betriebe und Behörden , der
Heime und Anstalten . Dazwischen Fcstwagcn
der Papierfabrik , Badvcnvaltnng , der Küh¬
lerfabrik (Metallwcrke ) und der Landwirt¬
schaft . Der Musikvcrein Sprollenhaus sührtc
als zweite Kapelle die große Belegschaft des
Staatlichen Forstamts an . Handwerk und
Handel , die Belegschaften der Hotels und
Gaststätten bildeten den Schluß des großen
und schönen Festzuges , der von : schönsten
Maienwetter begünstigt und von den vielen
Zuschauern begrüßt wurde . — Die örtliche
Feier  wurde in der Neuen Trinkhalle mit
einem Marsch eröffnet , dann folgte der „Lie-
derkranz " mit einem Frühlingslied . Worte
der Einzclsprechcr „Leuchte , scheine, goldne
Sonne ", „Die Erde ist alt , doch wir schaffen
sie neu " nnd einem gemeinschaftlich gesunge¬
nen Lied der HI , „Liederkranz " nnd Musik¬
zug mit dem prächtigen „Laßt einen Tag die



Arucit ruhu " leiteten über zu dcr Ansprache
des Ortsgruppenleiters Vollmer.  Er wies
auf die Bedeutung deS 1. Mai im uational-
spzialistischen Großdeutschlaud hin . Aus der
politischen Kampfoemciuschaft wurde wieder
eine deutsche Volksgemeinschaft , und damit
war es dem Führer gelungen : den deutschen
Arbeiter wieder in die Nation hineinzustcl-
leu . Lrtogrnppenleiter Vollmer gab sodann
bekannt , daß beim Bernfswcttkampf Frl.
Münk  mit einer Urkunde ausgezeichnet
wurde ; für gute Leistungen erhielten beim
Haudwerkerwettkampf ebenfalls je eine Ur¬
kunde Erwin Philipp,  Robert Schle¬
gel sen.  und Robert Schlegel  j u n ., und
durch den Reichsnährstand Hermann Haag.
Den Mittelpunkt der Feier bildete die Ueüer-
traguug des Staatsaktes aus Ber¬
lin,  der mit dem Treuegcdenkcn an den
Führer und den Weiheliedern der Nation
beendet wurde . — Am Montag abend war
Maien tanz  für die ganze Bevölkerung in
der Städtischen Turn - und Festhalte . Die
grösseren Gefolgschaften veranstalteten Kame-
radschaftsabeude in den Sälen der verschiede¬
nen Gaststätten.

v- r/L als/

8v Jahre alt . Am 29. Ilpril konnte in vol¬
ler Rüstigkeit und Frische Reichsbahn¬
sekretär 4.' R . Georg H intcrk  o P f seinen
80. Geburtstag begehen.

Tonfilmdorsiihrung . Durch die Gaufilm¬
stelle wird am Dienstag dcr Film „Geheim-
zeicheu L. B . 17" in der Turnhalle vorgcführt.

Eine Großkundgebung der Laudsrauen und
der NS -Frauenschaft findet am nächsten
Sonntag in der Neuen Trinkhalle statt.

Der Sonntag . Aus dem Hiudeu 'burgplatz
wurde ein stattlicher , 25 Meter hoher Mai-
üaum ausgestellt . Ein aus Tauneugrüu ge¬
flochtener Kranz mit dem Hakenkreuz , drei
tvagrecht aufgehäugte Kränze mit bunten
Bändern , die Wahrzeichen der SA und ver¬
schiedener Handwerker schmücken stolz den
»Nächtigen Baum . Unter diesem versammelten
sich am Sonntag abend zahlreiche Volksge¬
nossen . Tic Feuerwehrkapelle trug fröhliche
Weisen vor , der „Sängerbund " und der Schü¬
lerchor ließen ihre Lieder erschalle », dcr
BdM zeigte Volkstänze und anschließend
drehten sich auch die andern Volksgenossen im
Tanze.

Der erste Mai mit seinem prächtigen Wet¬
ter wurde durch das Wecken der Fcuerwehr-
kapelle eingeleitet / Die freundlich wirkenden
Birken an Straßen und Plätzen ergänzten
vorteilhaft den Schmuck der Häuser , der aus
Blumen , Tauneugrüu und den Farben des
Reichs bestand. Die hiesige Jugend hörte auf
dem Hindenbnrgplatz im Gemeinschaftsemp¬
fang am Vormittag die Jugendkuudgebung
an . Um >s12 Uhr bewegte sich der lange Zug
der marschierenden Betriebe durchs festlich ge¬
schmückte Dorf . Voran ritten die TA -Neiter

und schritt die Feuerwehrkapelle . Auf dem
Hindenbnrgplatz , wo sich bereits eine große
Menge von Volksgenossen versammelt hatte,
eröffnete der Führer der hiesigen DAF , Pg.
Arnold,  die örtliche Kundgebung . Orts¬
gruppenleiter Schaible  gab die Namen der
Sieger im Reichsberufswetkampf bekannt,
denen feierlich eine Urkunde überreicht wurde.
Der Betrieb Wilhelm Kolb , Gürtelfabrik , er¬
hielt auch in diesem Jahr wieder das Gau¬
diplom im Leistungskampf der Betriebe . Der
„Sängerbund " umrahmte die örtliche Feier
mit passenden Chören . Anschließend hörten
die Volksgenossen die Führerrede . Abends
war in verschiedenen Gaststätten Maitanz.

Dobel , 2. Mai . Frau Luise Maulbetsch,
geb . Treiber , Holzhauers -Witwe , begeht heute
ihren 83. Geburtstag . — Wir gratulieren ihr
herzlich!

Schwerer Verkehrsunfall
Pforzheim , 2. Mai . Am Torseingaug von

Hamberg stießen Sonntag abend 6 Uhr zwei
Motorradfahrer zusammen . Der Anprall war
so stark , daß der Lenker des einen Fahrzeugs,
der 59 Jahre alte verheiratete Maurermeister
Bischofs aus Huchenfeld , und der Beifahrer
des zweiten Fahrzeugs , der 39 Jahre alte ver¬
heiratete Schreinermeister Riß aus Steinegg,
Vater von fünf Kindern , 11 Meter weit aus
die Fahrbahn geschleudert wurden und mit
schweren Schädelbrüchen sowie anderen Ver¬
letzungen tot liegen blieben . Die Ursache des
Unglücks muß noch geklärt werden.

Mittwoch , 3. Mai
5.15: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abeudnach-
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik 6.30 : Frühkonzert . 7.00- 7.10:
Frühuachrichten . 8.00 : Wasserstandsmcldun-
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik . 8.30 : Morgcnmusik . 9.20 : Für Dich
daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : Das alte
Puppenspiel vom Dr . Faust , dem weitbe-
schrieencn Zauberer und Hexenmeister . 10.30:
Sendepause . 11.30 : Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12.00 : Mittags¬
konzert . 13.00 : Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht . 13.15 : Mittagskon¬
zert (Forts .) . 14.00 : Mal „Er " - mal „Sie " .
15.00 : Wiedersehcnsseicrn alter Frontsolda¬
ten . Anschließend : Sendepause . 16.00 : Musik
am Nachmittag . 17.00—17.10 : Der Bühncn-
könig des 18. Jahrhunderts , zu Jfflauds 180.
Geburtstag . 18.00 : Kleine Stücke großer
Meister . 18.15 : Ans Zeit und Leben . 19.00:
Musik ini Tonfilm . 19.15: Die Zerreißprobe.
20.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
21.00 : „Töne , Schwager ins Horn !" 22 .00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht . 22.30 : Dreißig Minuten
Kleinkunst . 23.00 : Wir spielen auf . 2100 bis
2.00 : Nachtkonzert.

KSllllcli und erskisllicnd

Prospekte durch öieMineralbrunnrn AH . Bad Überklugen.

gibt herrlichen Hochglanz
imAu — vor allem aber:
es pflegt 2hre Schuh!

Stadt Reuenbllrz.

SrWliche Beratung«it de»Mherren
heute  Dien,t «g den 2. Mai 1S3S, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Heizungscmlage und Ausstattungen für die Turnhalle.
2. Vergebung von Bauplätzen.
3. Lernmittel 1939.
4. Beitragsgesuche der HI . und des IB.
5. Berivaltungsaktuariat für Arnbach.
6. Laufendes.

Den 2. Mni 1939.
Der Bürgermeister.

Stadtkasse Mldbad.
Wege » Kanzlei -Reinigung bleibt die Stadtkasse am Mittwochvan 3. Mai

geschlossen!
Barzahlung in der SchahWlher-3«au«g

Reieutiirg(Kreis Laim)
Durch Unterschrift — bei Nichteinhaltung 20 RM . Strafe — hat

sich irder Berufskamerad der Innung verpflichtet, in seinem Geschäft
die Barzahlung einzufiihren . Den Berufskameraden dieses zur nach-
traulichen Erinnerung . Die Berdlenstspanne des Schuhmachers ist so
gering , daß er ein langes Borgen nicht vertragen kann . An unsere
verehrte Kundschaft ergeht die Bitte , ihrem Schuhmacher die Ausfüh¬
rungen der Abmachung nicht zu erschweren.

Schuhmacher -Irrnuna Neuenbürg (Kreis Calw ) .

Neue  n b ü r g.
Suche pflichttreues

^A 6clien
der achten Klasse zur Beihilfe im
Haushalt und für Ausgänge.

Angebote an die „Enztäler "-
Geschaftsstelle.

Neucnb  ü r g.
Schöne , sommerliche

auf 1. Juni zu vermieten.
W. Bohnenberger»

Marxzeller Str . 39.

B i r k e n f e l d.

Bohnensteüen
und Rosenpsähle
sind zu verkaufen

Hauptstraße 91.

oft» Lleickwoeks

kur empcivapämmceni
ln Neuenbürg : 8t »dt -äpott >«1r«
in IVIIddnd : 8t »dt -Hpoti »aile.

Vee Hpoct LNkHak-tta-
Mbav

Meisterschafts-Endspiele f!
Gruppe  1 : ^ ^

.Hamburg : Hamburger SB — Hürde »bürg/
Allenstein '

Bremen : VfL Osnabrück— Blau -tveiß Berlin 1:1
Gruppe 2a:

Düsseldorf : Fortuna Düsseldorf — Köln-
Sülz 07 3 :2

Gruppe  2b:
Schtveinfurt: 1. M 05 Schiveiufurt— FK

Warnsdorf
Gruppe 3:

Mannheim : BfR Mannheim — Kickers
Stuttgart 1A

Wien : Admira Wien — SB 05 Dessau 5 : l
Gruppet:

Breslau : Vorw ./Ras . Gleiwitz —Schalke 04 1:2
Worms : Wormatia Worms —SC 03 Kassel 3: t

Süddeutsche Spüle
Gau Südwest:

Freundschaftsspiele:
FSV Frankfurt — SB Waldhof
Spsr Frankfurt — Reichst ). Frankfurt 3 :1
Borussia N 'kirchcu — TuS Neuendorf 8 : !

Gau Württemberg:
Meisterschaftsspiel:

SpVg Bad Cannstatt — FB Zuffenhausen 4:2
Freundschaftsspiele:

Tpfr Stuttgart — Rheuauia Würselen 2 :3
VfL Böblingen — Rheuauia Würselen 2:5

Aufstiegsspiele:
FC Lustenau — VfR Schwenningen OV-
Svfr Eßlingen — SpVg Heilbronu 1:2

Aufstiegsspiele
FL. Birkenfeld - FEes . Kirchheim 8 : 0

Bjrkenfeld : Herz i Fix I. Dingler : Stumpp , Hetze!,
Kunzmaim ; Spiegel , Fir IV, Rath , Gnnzhorn,
Fix III. .

Schiedsrichter Schmetzcr, Waldhof , sehr gut . Zu¬
schauer 2000. Tore : 22. Minute Spiegel 1 : 0, 29.
Minute Fix l!l 2 . 0, 52. Mumie Spiegel 3 : 0, 57.
Minute Roth 4 : 0, 59. Minute Roth 5 : 0, 87. Mi¬
nute Fix !V 6 : 0.

Mit diesem prächtige » Erfolg im ersten Aufstiegs-
Kampf zur badischen Gauklasfe erregten die tapferen
Birkenfelder berechtigtes Aufsehen, denn man halte
dem unterbadischen Meister doch mehr zugetraut,
als daß die Einheimischen zu einem derartigen Kan¬
tersieg kommen würden . Fn der Tat hatten die Gäste
dann auch während des ganzen Kampfes nie die
Chance , einer Niederlage zu entgehen , denn die
Platzherren warteten mit einer so hervorragenden
Leistung auf , die unbedingt den Gewinn beider
Punkte ermöglichen mußte.

Ausgezeichnet war der Birkenfelder Sturm,
der in Ganzyor » und in Fix IV zwei außerordent¬
lich fleißige Aufbauspieler hatte . Hinter diesem
glänzend aufgelegten Sturm stand eine Läuferreihe,
die ihren Kameraden in nichts nachstehen wollte,
vor allein Hetze! als Mittelläufer . Zum Schluß blieb
noch die stabile Abwehr zu erwähnen , die cs aller¬
dings beim Stand von 5 : 0 manchmal am nötigen
Ernst vermissen lies; mtd so fast dem Gegner zum
Ehreutreffer verholfen hätte.

Wie gesagt, hat Kirchheim nicht die erwartete
Meisterleistung cmfbringen können und ziveifellos
wurde Kirchheim auch überschätzt. Der Kampf mußte
allerdings bei schlechten Platzvcrhältnissen ausge¬

tragen werden , denn der Regen hatte das SphM
aufgeweicht . Schon in den erste» 20 Minuten
es offensichtlich, daß der Sieger mir Vnkenfeld
konnte , denn bis zu diesem Zeitpunkt hatte» sichp),
Einheimischen derartig klare Torgelegenheiten
schaffen, daß an , Endsieg nicht gezwciselt werdmkonnte.

FV . Neuenbürg — FC. Holzhausen 3.»
Fm ersten Aufstiegsspiel zur BezirkskkG

dem Neuenbürger Platze im „Breiten Tal"
der FV . Neuenbürg de» Meister der Staffel 3 V.,,
FL . Holzhausen , zu Gaste . Die Gaste waren M
ihrer konipletteii Mannschaft zur Stelle : Neuenbiim
mußte wiederum ihren Halbrechten Ochner ersetzen
Daß beide Mannschaften sich bewußt waren, W
ivas es geht, zeigte das Spiel , bei dessen Begj,„,
beide Mannschaften mit einem unheimlichen Tempo
loslegten . Es zeigte sich auch bald , daß HM
Mannschaften würdig find, den Aufstieg in die Px,
zirksklasse zu erkämpfen , da das Spiel über di,
ganze Dauer auf sehr hoher technischer Stufe stand
Neuenbürg fand sich allerdings zuerst zusann,W
und war auch in den ersten zehn Minuten stark
überlegen , was auch in dein glänzenden Kombi,W
tionsspiel der gesamten Stürmerreihe , insbesondere
aber des Mittelstürmers und Halblinke » durch q«
prachtvolles Tor des Letzteren gekrönt wurde. Nach

.weitere » zehn Minuten des nachher mehr ausge¬
glichenen Spieles konnten die Neuenbiirger durch
ihren Mittelstürmer eine der weiteren zahlreich«
Torchancen zu einem schönen Tor verwerte ». Durch
dieses Tor hatte fich die Mannschaft der Gäste z«
einem Spiel nufgerafft , das zeigte, daß Holzhaus,«
fair zu Kämpfen versteht, denn es brachte ei»,
Mannschaftsleistung auf , wie man sie nur selten z«
sehen bekommt und in diesen Minuten erzielte mich
Holzhausen das erste Tor . Trotz größter Anstm-
gungen gelang keiner Mannschaft bis Halbzeit ei„
weiterer Treffer.

Nach Wiederanspiel legte Neuenbürg mied»
mächtig los , jedoch ein weiterer Erfolg blieb vor-
erst verfugt . Erst etwa in der 20. Minute de,
zweiten Spielhälfte konnte Neuenbürgs Mittel¬
stürmer wiederum eine der verschiedenen Torgeleg,»-
heiten zum dritten Tor verwerten . Wieder wem
es die Gäste , die sich noch nicht geschlagen bekamt,»
und mit neuem Kampfgeist neuen Schwung In das
Spiel brachten . Die nächste große Torchance sin
Holzhansen war kurz darauf ein glänzend gebet«
Eckball des Rechtsaußen , der über verschied,»,
Köpfe hinweg nicht verwertet werden konnte, Eim
15 Minuten vor Schluß erzielte Holzhausen durch
einen Prachtschutz das 2. Tor , für Neuenbürg;
Torwart unhaltbar . Zum Schluß versuchte Neuen¬
bürg nochmals , das Resultat zu erhöhen , was aber
nicht mehr gelang , nur in dem Eckenverhültnis klar
zum Ausdruck kam . In den letzten Minuten lief,
das Spiel etwas nach, da beide Mannschaften bei
dem unheimlichen über das ganze Spiel andauern¬
den Tempo ziemlich abgekämpft waren.

Ganz besonders hervorzuheben ist die wirklich
faire Spielweise beider Mannschaften sowie di,
makellosen Entscheidungen des Schiedsrichters (mi!
Ausnahme des 4. durch Neuenbürg erzielten Tor«!,
ivas das Publikum beim Schlußpfiff durch eine»
überaus herzlichen Beifall quittierte.

Stand der Spiele um die Fuhball-
Kreismeisterschaft

Verein Sp . gew. unent. rerl . Tore Pkt.

FB .Nenenbiirg 2 1 1 0 4 : 3 3
FC .Holzhausen 2 1 0 1 5 : 4 2
BfL . Nagold 2 0 1 1 2 : 5 1

Was der kommende Sonntag bringt!
Um den Aufstieg zur Bezirksklasse

7, 5. : FV . Neuenbürg — BfL . Nagold

dleusatr,  den l . lt-lai 1939.

«s - Anrsig « .
Ickacb langem , scbwerem leiden ist beute trüb mein

lieber lVlann, unser guter Vater , Oroövater , Orgrokvater
unct Onkel

kriselrick Zeknsielsr
llVsgamrt s . v.

im 4ckter von 75 Satiren sankt in clem Herrn entsctilaken.

In tietem leid:

kmms Iriknsieilsr , geb 6ott,
mit Kindern und ^ ngekörigen.

Leerdigung : iVlittwocb, den 3. Vlai, naclunittags 3 Obr.

ftotensol,  den 2. käai 1939.

tterrlicüen Dank kür die mensctienkreundlicbe liebe,
cvelclie unsere liebe Lntsciilakene

kmMe pksittsr , s « d
wLiirend iiirer 1eidens ?eit durcti Lesuclie und Liebes¬
gaben erkakren druckte. Insbesondere danken wir dem
Herrn Oeistliclren , sowie dem Oesangverein kür seinen
erbebenden Oesang , kür die sckönen Kranr - und 6Iu-
menspenden , sowie allen , die sie ru ibrer sankten kuke-
stätie begleiteten.

vis trsusrncksn tlintsrblisbsnsn.

Von rlsr kksiss rurüek

vr . Sruno « , Wilridsrt
Sprechstunden : 10- 12 und 15—17 Ukr

ausgenommen Sonntag.

Vas Haus kür 6sn
gutsn einkauk

vsmsn u.Mücken
«IS ' ÜMS

P>korrbs >m

Lckodlstzgor - u . vlcrmensb,

Ncuenbür g.

2 -S Fimmec-
Wohnum

baldigst zu mieten gesuA
Zuschriften unter A . Z . an d>!
„Enztäler " - Geschäftsstelle erb»

Birkenfeld.
Etwa 8—10 Zentner guteiaga

brachtes

Ä - iSssnüieu
1 CiMenfatz. 1 Einspiinntt-
wagen zu verkaufen und ei!»
50 Ar Wiesen zu verpachten.

Karoline Schrath. Wi«
Grnfenhüuscrstraße 3

UnverdmvLdt
wis o !s

d . b . jugendlich
krircb wollen 5i°
bleiben . Osibolb
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